Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



h 



,Z'ü>(^(a 




Sarbarti Collese l,ifacars 



CONSTANTIUS FUND 



«Dkl, or of booki [llaitnÜDK or « 

plilnin^ luch Greek, LUin, or 

Anblcbonkh" (Will, 

dMadilSck) 



G> 



JAHRESBERICHT 



/' 



DES 



(• 



Gymnasiums zu Stralsund 



OSTERN 1904. 



Inhalt : 

Solons Gedichte. \ 

I Beides vom Gymnasialdirektor Dr. Rud. Peppmüller. 
Schnlnachrichten. ) = 



STRALSUND 

DRUCK DER KÖNIOLICHEN REOIfiRUNGS-BUCHDRUCKORBI 

1904. 

1904. Progr.-No. 177. 



&>i,^?.f'o 




/ /. 



■ 



■d (^ V. d X v^ir., l^^-'^^ 



lYf 



Solons Gedichte. 



Von Rudolf Peppmüller. 

Noch war die Zeit des Epos, das die Nachfolger Homers, die Schöpfer des epischen Eyklos 
treu fortgebildet hatten, nicht vorüber, da trat in künstlerischer Vollendung bereits eine neue Stil- 
gattung bei den Hellenen hervor, die Lyrik. Schon die Homerischen Gedichte enthalten Hin- 
deutungen auf diese Poesie; wir hören in ihnen nicht nur von Eultusliedem, in denen man den 
Gottern für gewonnene Siege dankt, sondern auch von Ernteliedern, mit denen man in schwer- 
mütigen Weisen vom Tod des Lines singt, jenes schönen Jünglings, welchen ApoUon, der Sonnengott, 
in der Zeit der Ernte tötet und die Musen nun beklagen, — auch von Hochzeitsliedern ist die 
Bede, und Klagelieder in kunstmässiger Gliederung, wenn schon in hexametrischer Form, singen 
Hektors weibliche Verwandte an seiner Leiche und die Musen, als Achilleus bestattet wird. Es 
liegen darin schon die Elemente zu neuen Dichtungformen. Ja es ist durchaus wahrscheinlich, 
dass ehe diese noch in der Litteratur festen Boden gewannen und eine greifbare Gestalt annahmen, 
schon durch Ausrufe der Freude und des Schmerzes, welche an die Ausführungen einer subjektiv 
gehaltenen Poesie anknüpften, sich die neue Spielart vorbereitete, die sich aus dem Epos entwickelte. 
Wie diese Lyrik aus einer älteren Gattung hervorgegangen ist, so bedient sie sich auch ihrer Sprache, 
des ionisch-epischen Dialekts und der homerischen Bedeweise; auch im Metrum zeigt sie den 
innigsten Zusammenhang mit ihrer Herkunft. Die Gattung, von der jetzt die Bede, ist die 
Elegie; sie ist eine durchaus griechische Schöpfung, eine Tochter Homers. Der Pentameter, den 
sie als zweiten Vers verwendet, zeigt genau dieselben Grundlagen wie der Hexameter; wenn dieser 
Vers in regelmässigen, nur durch abwechslungsvolle Cäsuren geregelten, beschleunigten oder 
verlangsamten Bhythmen dahinfliesst, so trennt eine — stets in der Mitte wiederkehrende — feste 
Hauptoäsur den Pentameter in zwei gleiche Teile, die auch insofern ein festes Gleichmass vor- 
stellen, als die zweite Hälfte immer nur bewegte Bhythmen duldet, sodass Abwechslung immer 
nur in der ersten Hälfte gestattet ist. Also bei aller Ähnlichkeit der Elemente herrscht doch eine 
reiche Mannigfaltigkeit, und gerade diese macht die elegische Strophe, das Distichon, geeignet, gar 
verschiedene Stimmungen der menschlichen Seele auszudrücken. Dem Steigen des Bhythmus folgt 
ein wohltuender Fall, auf die Erregung eine gewisse Erholung. W i r sind gewohnt bei dem Namen 
Elegie an einen sentimentalen, gefühlsseligen Vortrag in Worten oder Tönen zu denken, an ein 
Suchen und Sehnen nach etwas Entschwundenem, an ein verlorenes Glück. Wir meinen zur Elegie 
gehöre Wehmut und Trauer, und sind darum auch geneigt, der alten Ableitung des Wortes von 
h s Xsyuv „weh, weh sprechen" beizupflichten. Aber die Ausdehnung der Elegie bei den 
Griechen, in der Zeit ihrer Entstehung und Entwickelung, war weit grösser und viel umfang- 
reicher. Sie tritt ein in die Litteratur mit den Kriegsliedern des Kallinos von Ephesos und des 
Tyrtaios von Aphidna im 7. Jahrhundert vor Chr.: beide Elegiker feuern ihre Mitbürger an zum 
Kampfe gegen schlimme äussere Feinde, in Perioden der Erschla&ung, und erfüllen sie so mit Zutrauen 
zu sich selbst. Daneben tritt bei den allmählich verweichlichten Joniern das Liebes gedicht in 
elegischer Form: nur das Leben im Verein mit geliebten Mädchen und Knaben zu geniessen ist 
das Ziel des Kolophoniers Mimnermos: „Tot will er sein, wenn das ihm nicht mehr vergönnt sein 
soUI'V Auch für eine solche Lebensrichtung genügt die abwechslungsreiche elegische Strophe. Aber 
besser steht es ihr doch an, wenn ein ernster, gereifter Mann sie benutzt, um ihr die Erfahrungen 
eines reichen Lebens, die andere bestimmen sollen seinen Überzeugungen zu folgen, anzuvertrauen. 
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So wird das, was der einzelne erlebt hat und wünscht, in den Dienst des Ganzen gestellt, and 
eine wohltuende Mischung von Subjektivem und Objektivem geschaffen. Nur von der Vortrags- 
wei|se hat die Elegie — so scheint es — ihren Namen erhalten, von der Begleitung des Gesangs 
durch die Flöte. Wir wissen dies durch das ausdrückliche Zeugnis des Theo gnis, der während 
der politischen Kämpfe seiner Vateri?tadt Megara die Sache der Aristokraten vertrat. Hier erhält 
die Dichtungsart schon einen entschieden lehrhaften Charakter: sie tritt in den Dienst des politischen 
Parteiinteresses. So wie sie vorliegen, so machen die Elegieen des Theo^nis sogar noch mehr den 
Eindruck, lehren zu sollen, als der ursprüngliche Dichter es beabbichtigt hat. Sind sie uns doch 
nur in Auszügen erhalten, welche für sympotisch-didaktische Zwecke angelet, und in denen 
die politischen Teile der ursprünglichen Dichtung sehr beschränkt waren. 

Einen weit klareren Einblick in politische Wirksamkeit gewähren uns die Gedichte 
des So Ion. Wir wissen von der Tätigkeit dieses Mannes jetzt mehr als noch vor einem Dutzend 
von Jahren infolge der W^iederentdeckung einer Aristotelischen Schrift, die man in einem Pyramiden- 
grabe Ägyptens gemacht hat. Es ist das Verdienst eines englischen Gelehrten im britischen 
Museum, Kenyons, uns mit dem Papyros zuerst bekannt gemacht zn haben; seitdem haben deutsche 
Gelehrtein tüchtiger wissenschaftlicher Arbeit geholfen, den ausgegrabenen Schatz nutzbar zu machen: 
aber es soll nicht meine Aufgabe sein, auf Grund der 'Jürfvaicov^oXirtfa, der Staatsverfassung der Athener, 
wie die wiedergefundene Aristotelische Schrift bekanntlich heisst, eine Darstellung der inneren Ent- 
wicklung des attischen Staatswesens zu geben, ich möchte auch nicht von Solon als Staatsmann 
und Gesetzgeber sprechen, sondern von dem Dichter Solon, seinen Elegieen und Jamben, und nur 
insofern zu deren Verständnis Kenntnis der attischen Verhältnisse jener Zeit gehört, gehe ich 
nebenbei auch darauf ein. Ich bemerke aber von vornherein, dass nicht alle Reste der Solonischen 
Dichtung, auf die ich hinweisen will, uns nur durch Aristoteles bekannt sind, sondern dass 
unsere Bekanntschaft mit ihnen durch den neuen Fund nur eine dankenswerte Ergänzung erfahren 
hat; auch üegt es in der Natur der Sache, dass Aristoteles, dem Zweck seines Werkes entsprechend, 
nur die politischen Gedichte des Solon berührt, und auch diese sind uns nicht alle durch ihn er- 
halten; auch andere Schriftsteller wie Demosthenes und Plutarch haben das ihre dazu beigetragen, 
uns die Kenntnis Solonischer Poesie zu vermitteln. Dazu war unser Dichter zu vielseitig, als 
dass er sich auf den Staat beschränkt hätte. Er fand auch Zeit das menschliche Leben und 
Streben im allgemeinen genauer zu beobachten und seine Ansichten darüber mitzuteilen; ja selbst 
darüber hinaus verschmäht es der Weise nicht, durch anregende Beobachtungen uns zu unter- 
halten. Denn es trifft auch für ihn zu das Terenzische Wort: „Ich bin ein Mensch und Mensch- 
liches berührt mich stets." So dürfen wir uns nicht nur von dem Politiker, sondern auch von dem 
M enschen Solon angezogen fühlen, und das ist es ja überhaupt, was uns die Griechen so sympathisch 
macht, dass sich bei ihnen wahre Geistesgrösse und echte Menschlichkeit in schönster Harmonie verbindet. 

Solons politische Gedichte sind entstanden in einer bewegten Zeit; nur sein klarer 
Blick und seine Grösse als Staatsmann haben Athen damals an den Klippen vorbeigeholfen, an 
denen das Staatsschiff zu scheitern drohte. Diese waren in der Tat gefahrvoll genug. Schon lange 
Zeit währte der Kampf zwischen einer gewalttätigen Aristokratie, welche die erbliche Monarchie ge- 
stürzt hatte, und einem dem Elend preisgegebenen, schwer verschuldeten Bauernstande. Es war 
nicht anders, wie im alten Rom, so lange die ländlichen Verhältnisse überwogen. Sogar auf den 
eigenen Leib borgte man Geld, und wer nicht bezahlen konnte, verfiel grausamer Schuldknecht- 
schaft, ja er konnte aus dem eigenen Vaterlande verkauft werden. Vor Solon hatte man auf 
Drakons Reformen seine Hoffnung gesetzt. Aber anstatt Erleichterung der harten Schuldgesetzgebuug 
zu bewirken, suchte der strenge Mann, dem ein weiterer Gesichtskreis gefehlt zu haben scheint, als 
Werkzeug einer eigennützigen Aristokratie die Regungen des Volkes und seine berechtigten Klagen 
gewaltsam niederzuhalten. So vermehrte er nur die Not, die er lindern sollte. Der Kampf der 
politischen Parteien wurde immer erbitterter, ihr Hass steigerte sich, eine allgemeine Erhebung der 
Massen gegen ihre Bedrücker schien unmittelbar bevorzustehen. Da übertrug man dem Solon für 
das Jahr 594/93 das Archont<at und damit die Aufgabe zwischen den gegeneinander empörten, schwer 
verhetzten Parteien einen Ausgleich herbeizuführen. Solon besass ihr Vertrauen offenbar schon 
länger; er stand infolge seiner Abstammung dem Adel nahe, aber er hatte durch seine Menschen- 
freundlichkeit auch die Zuneigung des Volkes gewonnen. Schon vor seinem Archontate hatte er 
den Eigennutz der Parteiführer tief beklagt, und die Not der Armen war ihm zu Herzen gegangen. 

Er wusste, dass, wenn kein Ausgleich erfolgte, es keinen anderen Ausweg gab als den Bürger- 
krieg. Nur die Hoffnung, dass die Stadtgöttin gnädig ihr Athen beschütze, erhält ihn aufrecht und 
bewahrt den patriotischen Mann vor Verzweiflung. Darum beginnt er eine von Demosthenes in der 
berühmten Kranzrede verlesene Elegie, deren Abfassung sicherlich vor 594 fällt: 
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Unsere Stadt, nach dem Willen des Zeus, wird niemals vergehen: 

T, Also haben es auch andere GOtter bestimmt! 

ll Denn es beschützt mit mächtiger Hand hochherzig des Vaters 

ir Mächtige Tochter die Stadt: Pallas Athene gebeut. 

j, 5. Aber sie selber, die Bürger, in Torheit und niedriger Habsucht, 

y Wollen verderben Athen, unsere herrliche Stadt, 

1^ Und der frevele Sinn der Führer des Volkes: noch Leiden 

j Mancherlei warten auf sie ob ihres frevelnden Muts. 

Denn sie können Hoffart nicht bändigen, können in Ruhe 

Nicht sich erfreuen am Qen»ss massiger Freuden beim Mahl. 

10. Mammon verschaffiem sie sich, Unrecht verhindert sie nicht. 

Weder heiliges Gut, noch was dem Volke gehört, 
Schonen sie, stehlen von hier, und die anderen rauben von dort her, 

Und sie wahren des Rechts heilige Satzungen nicht 
Schweigend siebet es Dike: sie weiss, was geschieht und g]eschehn ist: 
15. Kommt sie auch spät, sie kommt sicher zur Rache herbei. 
Solche verzweifelte Not hat den ganzen Staat schon ergriffen, 

Und in Knechtschaft geriet schnell er, die bOse, hinein. 
Diese weckt innere Zwietracht und Krieg, der geschlafen^bis heute, 

Lieblicher Jugend Schar gibt dem Verderben er preis. 
20. Feinde vernichten die liebliche Stadt und zerwühlen den Boden, 

Welcher sie trägt, und in Clubbs pflegen sie Unrecht 'zumal. 
Solche Übel treiben im Volke ihr Wesen, und unter den Armen») 



NB. Der griechische Text ist entnommen der 5ten von R. Peppmüller besorgten Auflage der 
Anthologie aus den Lyrikern der Griechen, herausgegeben von E. Buchholz. Die ÜbersetiunK rührt von 
R. Peppmüller her. 

3. 

^) ^H/JtSTspTj de noXiQ xarä fjiky äihq oStwt^ oXetrai 

ulaav xal fxdxdpwv Öswv ippivaq dltawiTW)^' — 

ToiTj yäp ps'jrääufioii imaxoTToQ dßptpoTTdzpTj 

FlailaQ ^Ai^Tjvair^ j^eipaq 3;re^^ev e/cr — 

o. aÖToi de (pbeipttu (uyakiiv Tröitu d^paSijjatu 

davoi ßoHovrat j^pijixaat 7C€i9/ipe\^ot, 

dfjpoü if^ftplntio)^ ädtxoQ vooq^ olmv STOi/ioi^ 

SßptoQ ix fitydXyjQ dXyea TCoXXa nabeh' 

od jap hdtnayfTai xari/eeu x6po)^ oddk napouaaQ 

10. eöfpoaivaQ xoafieh ScuTfßQ ii/ ^/^J7* 

TtXooTtwny itddixoiQ ipypam 7ai96/iei/ot, 

oud^iepwv xr^dvwy oSze n Stj/junfitoit 
iftMptvoi xXiTCToutnUy lifiipitayf^ aXXobtv äXXo^^ 

oi^ ft^XdtKJovrai aspvä MptftXa^dixfjq^ 
16. ^ öiywöa aomtdt rä yiyvAfmta np6 r'&Ji/ra, 

Tfp dk XP^^V ''^ovTWQ IjXS^^ dnoTtöOfihnj. 
TOOT^ yjdrj ndajj liöXei ip^erat iXxog äipoxrov* 

elQ de xoLxip/ raxewq ijXuÖe dooXoüovi/jV, 
9j avdmy IfupoXo)^ noXtpAy iPeZdo)^'^ ineyelpet^ 
20. hq noXXäit ipariju wXeaei^ ^Xtxlmr 

ix yäp d(M^i£ui(üv ra/iwQ TmXoijpatov atnu 

Tp&xerai iv auvidoiQ wTg ddtxouot fiXaiQ, 
ToBra piu iv d^pw arpiferut xaxd* r&y Sk rtwur/pw 



Wandern gar viele hinaus fem in ein anderes Land, 
Weil sie dorthin verkauft sind, in schmähliche Fesseln geschlagen. 

25. Solches Elend des Staates — es sucht auch jeden zu Haus auf, 
und die Tür des Hofs wehret den Eingang ihm nicht. 
Auch den Zaun des Hofs überspringt es, entdecket den sicher, 
Der, zu entfliehn, sich verstecKt drinnen im hintern Gemach. 
Dies die Athener zu lehren befiehlt mir das Herz, dass sie sehen, 
30. Wie viel Unglück der Stadt schlechte Gesetze verleihn. 
Wohlgesetzlichkeit aber schafft überall Ordnung und Eintracht, 

Hat auch Fesseln bereit für die Verächter des Rechts. 
Und sie glättet das Rauhe, dämpft Hoffart, und Übermut schwächt sie. 
Und die Keime vergehn, denen BetOrung entspriesst. 
35. Schiefes Recht macht sie grade und sänftiget Werke des Hochmuts, 
Was Parteiung erschuf, bringet zu Fall das Gesetz, 
Bringet zu Fall den Zorn und verderblichen Hader und alles 
Fügt durch seine Gewalt kluger Verständigung sich. 
Als Schiedsrichter hatte der Gesetzgeber es mit den Ansprüchen beider Parteien zu tun, 
und beide erhofften von ihm Begünstigung. Aber Selon bemühte sich gerecht zu sein und Reichen 
und Armen in gleicher Weise das ihre zu geben. Es leiteten ihn die Grundsätze echter Mässigung. 
Wenn das Volk gehofft hatte von nun an über die Reichen, seine Bedrücker, zu herrschen, 
ihnen ihr Vermögen überhaupt zu nehmen und in kommunistischer, sozialdemokratischer Weise 
unter sich zu verteilen, so musste es sich mit Entlastung begnügen, und wenn die Besitzenden ge- 
dacht hatten, Selon, als ihr ehemaliger Parteigenosse, werde ihnen zu einer weiteren, aus einer noch 
grösseren Vergewaltigung des Volkes hervorgehenden Vermehrung von Macht und Vermögen ver- 
helfen, so sahen auch sie sich bei dem Gerechtigkeitssinn und der klugen masshaltenden Politik des 
Leiters des athenischen Staatswesens getäuscht. Und Solon ist sich bewusst das Rechte gewollt zu haben. 

Habe dem Volk so viel an Gewalt verliehen als ausreicht, 

Weder sein Recht ihm geraubt noch es vergrössert zu sehr: 
Aber die Macht und Vermögen seit alters besassen, auch diesen — 
Darauf sann ich zugleich — sollte kein Unrecht geschehn. 
5. Und so stand ich, beschützte sie beide mit mächtigem Schilde 
Und Hess wider das Recht keinem von beiden den Sieg. ') 

IxuoüvTat no)J.o\ yata^ ig fiXkodairrj)^ 
25. TTpa^iurec dtafxdiai r'detxekiotm detHvrtQ. 

oÜTw dr^fJUKnov xaxbv ipjrerat ocxad* kxdaza}^ 

aSXetot ffer^ ^/£^^ '^'^^ ki^iXooat öupaty 
fHpTjXbv ff ÜTckp ipxoQ bidpf^opty^y vjpt Sk Trävrwg, 
el xai Ttg f^uya})^ ev p'JX^p tj l^akdpofj, 
30. Tuoza 3tdä$ai f^upbg yiärjvaioug ps xeXsiet, 

ü}g xaxä nXetaza 7r6Xet dutn/opirj napiytt, 
tdvopirj ffeSxoopa xai äpna Trdvf änofpaivtt^ 

xai {fäpa Toig ddixotg äpiptnfhjm Tzidag; 
rpaj^ia Xeialvsi, Trauet x6pop, 5ßpiv äpaupoTj 
35. adatuet S'än^g äv^ea ipu^pzva^ 

edärjvet dk dixag axoXtäg i)7:eprj<pa)fd r'epya 
npauuet, nauet S'ipya dtj^oaraairjg^ 
Tzaiei ffdpyaXeyjg iptSog j^rJ^ov, e<m ffMadr^g 

nduza xat" duf^pwKoug äprta xai muord. 

4 a. 
^) ^fi^V P^^ T^ idwxa Toao)^ xpdrog, ihaou iTrapxet, 

Ttfx^g OUT d<peXwv oSr' htope^dpuevog; 
Ol ffel/ov duvaptv xai j^pijpaoDf fjoav dpjroi^ 

xai rdig ifpaffdpyju pTjdku detxkg i/etv. 
5. ioTTiP ffdpftßaXwu xpaTepbv adxog dpfpoTepotmv^ 
\ftxav ffoix ztaa oitteripo^jg ddixwg. 



,,AIIe8 Heil ist mitten inne'S ist Solons Grundsatz: diesen spricht auch der ihm zuge- 
schriebene Wahlspruch „nimmer zu sehr'' aus: darum ermahnt er die Volksführer sowohl der 
Begehrlichkeit der Menge als auch der Habsucht der Reichen sich zu widersetzen. 

Also dürfte das Volk den Führern folgen am besten, 

Wenn man es weder zu sehr zügelt, doch auch nicht bedrängt. 

Geht es den Menschen zu wohl und haben sie Wohlstand und Reichtum, 
Übermut fasst sie alsdann, fehlet besonnener Sinn. ') 

und in einem anderen Bruchstück redet er das Volk an: 

Solltet das männliche Herz im Busen jetzo beruhigen: 

Habt ja mancherlei Gut bis zur Genüge erlangt. 
Lehret den stolzen Mut mit Mittlerem sich zu bescheiden; 

Mehr nicht gewähren wir Euch, täten wir's, war' es nicht gut. '^ 

Wie schwer es freilich ist „bei einem so schwierigen Werk, wie es ihm übertragen war, 
allen zu gefallen", sollte Selon genugsam erfahren. So gut er es mit dem Volke gemeint hatte, 
und so sehr er bemüht gewesen war ihm sein Los zu erleichtern, so wenig zeigte es sich über die 
Reformen befriedigt. Nicht minder sahen die Bemittelten sich in ihren Erwartungen getäuscht, so 
dass Selon von seinen uneigennützigen Bestrebungen nur Undank erntete. Und doch war er sich 
bewusst für beide Teile das Beste gewollt zu haben. Auch darüber belehrt uns ein in trochäischen 
Langzeilen geschriebenes Gedicht, worin Selon sagt: 

Die zum Raube sind erschienen, kamen reicher Hoffnung voll, 
Und ein jeder dacht' von ihnen, i h m beschert sei ÜbeÄuss, 
Dacht', dass ich dem Volk nur schmeichle, bald zu zeigen rauhen Sinn. 
Töricht war es, was sie hofften, und nun zürnen sie auf mich, 
Sehn auf mich mit bösen Augen, grad' als wäre ich ihr Feind. 
Braucht es dessen? Was ich sagte, mit den Göttern führt' ichs aus; 
Hab' auch andres nicht vergeblich unternommen; doch ich will 
Mit der Willkür eines Herrschers nichts vollenden, will auch nicht, 
Dass der Hohe und Geringe hab' am Fruchtland gleichen Teil.^) 

Wir bewundern den klaren Blick des Staatsmannes, mit welchem er in dem grossen Jam- 
bus, in dem wir sowohl den Anfang und Schluss als auch die sichere Berichtigung einer Stelle, an 
der man früher vergeblich herumkorrigiert hatte, der Schrift des Aristoteles verdanken, sein 
Reformwerk übersieht und rechtfertigt, und sind ihm dankbar für die Schilderung der sozialen 
Zustände, denen er ein Ende gemacht hat. Es geht daraus zugleich hervor, dass Selon, wenn er 



4b. 

TixTBi yäp xopoQ 5ßptUf Srav ttoXuq SXßoQ iTnjzai 
dy&pdntotmv Saotg fxij W}oq apzioq ij. 

2b. 
2\ ^7/i£?c ffijiPJ/dtTavTeg ive ^peal xaprephv f^rop, 

(H noXXwv äyabwiy elg xnpm r^Xdaare^ 
iv psTplotm Ttf^effi^e psyau voov* ofjre yäp ijpsiQ 
TTSiari/iSty , o'WOph apna toüt^ iasTat. 

) 13. 

Ol ffiif^ apnayaim)* 7j).i^0Vy kXmff e?/«v dipvtdyy 
xddoxoüv exaaroQ adnov oXßov EÜprjaetv ttoXw, 
xai pt xdiTiXkovra Xeuog rpa/b'j ixfpavsTu vonv. 
][W}\^a pkv TOT^ iippdaauzo^ v5v di pot yokwjpevot 
5. Xo^h)* dipi^aX/wlQ hponny TrdvTsg {oare dy/ton' 
od )rps<üw ä piy ydp slTza, abv f^etnoDf r^vixra^ 
(äXXa ff) o'j pdrrjV espäou, o'jdi pot rjpauvidog 
äuääuet ßia n pi^eDf, oudk metpag /Öoudg 
nazptdog xaxolmv iai^Xobg laopotpiau Ijj^eev. 
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gewollt, itn'Besitze der Herrschaft hatte yerbleibeii können: aber er aberliest das Weitere naeL 
aein&m Ärcbontat der Zuknnft. Er sagt: 

Warum ich, als das Staatsschiff ich gelenkt, bevor 

Das Valk der Wünsche Ziel erreichte, aufgehört, 

Das wird die Zeit beweisen, und bezeugen wird's 

Die grösste von den Göttern des Olympos mir 
5. Am besten, Mutter Erde, wo ich einst entfernt 

Die Steine, die man sah allflberall gesetzt. 

Denn einst war sie geknechtet, und sie ist nun frei. 

Und viele nach Athen, der gottgebauten Stadt, 

Hab' ich zurückgeführet, denn sie war'n verkauft, — 
10. Mit Recht teils, teils auch wider alles Recht, — 

Der Schulden wegen, in die Fremde, sprachen kaum 

Noch Attisch; viel umhergekommen waren sie. 

Und andre litten schmähliche Knechtschaft hier im Land, 

Und harter Herren Sinn sie fürchteten ; auch sie 
15. Hab' ich befreit, und tat es teils mit Zwang, 

Teils hab' ich gütlich Macht und Recht vereiniget: 

So hab' ich, was ich verhiess, bewirkt und durchgeführt. 

Gesetze habe ich geschrieben, die zugleich 

Dem Armen wie dem Reichen grades Recht gewahrt. 
20. Ein anderer, wie ich, wenn der die Zügel hätt' 

Erfasst, ein Mann von Übelwollen und Gewinnsucht, glaub'. 

Er hätt' dem Volke nicht gewehrt: wenn ich gewollt. 

Was meine Gegner damals wollten, oder das. 

Was diesen damals andere geraten, traun, — 
25. Um viele Manner ärmer wäre unsre Stadt. ') 



1) 14. 

(pjfjtfiapvjpoiTj Tfifjz'av iu 8ixr^ )[pmoo 
pijTqp fizylarr^ 8atp6)^(oy X)X'jfimw\^ 
5. äptaran t^ piXatua^ ttjQ iyw tcozs 
8pooQ dvsäou noXXaj^ji TreTtyjphaQ' 
Ttpda^sv 3k douXeuooaa, vuv iieui^spa. 
^oilobQ 9*A(^ij)fa(;^ narpld'el^ öeSxrtTou 
dviffayaiy izpabivzaq^ aXkov ix8lx(ü<;, 

10. äXiov dtxaieoQ, robg S^ dwxyxalTjg utto 

/psioug f>üpi)^Ta<;^ YXaxjaau oixif \4TTtxr^i^ 
iiuTaQ^ iOQ äv TtoXia^rj nXavwpiuoüQ^ 
Tobg ffivi^äd* «vwj oofjÄcrju detxia 
ivoi^Tag, ^(^k dstmortüif Tpo/uupivouCn 

15. iASüäipofjg zf^TjXfX' zwjTa pkv xpaze^ 
hpm ßtTjv Te xai dixinv aoy^app/taaq^ 
Ipe^a xai dojvodioQ tJ7:effy6fxrj)^, 
heopjobg ffopouog rtp xaxtp rt xdyaf^tp 
&j^Etav slg ixaarov äpii/nraQ Sixiju 

20. sypaifia, xiurpoi/ 9 äXkoQ log iyco Xaßio)^^ 
xaxo<ppad7jQ zz xai (ftkoxrljpiü)^ dvi^p^ 
ofjx äu xaTsa^s d^pow el j'äp fjl^eknv 
ä Tolg iuai^Ttotmu ^vdavei^ tots, 
aul^iQ <f ä Toimu ooTspoi ippaaaiaro. 

25. TzaiiJm äiff dvdpwfu ^9 i)^7jp<üihj zoXtg. 
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Von allen Seiten hab' ich Hülfe drum gesucht, 

Und mich gewunden unter Hunden einem Wolfe gleich. 

So hat er sich auch in einem anderen Jambus geäussert, aus dem uns folgende Stelle 
erhalten ist: 

Wenn sonst jemand dasselbe Amt bekam, 

Nicht hätte er das Volk gehalten noch geruht, 
Bis er gewühlt und von der Milch das Fett geschöpft. 

Ich aber stellte mich im Kampfe zwischen sie 
Als Grenzstein. ') 

Ja noch mehr! Wie oft war es in den Zeiten des Übergangs und der Rechtlosigkeit vor- 
gekommen, dass sich die Aisymneten, denen Volk und Adel das Schiedsrichteramt übertrug, ihre 
Stellung missbrauchend, zu Alleinherrschern gemacht hatten! Danach trachteten auch in Rom die 
Decemvirn, wenn auch ohne dauernden Erfolg — und in Griechenland ist es gar manchem Gewalt- 
haber gelungen, aus einem Gesetzgeber und Schiedsmann sich zum Tyrannos emporzuschwingen. 
Solch* ein Versuch wäre auch Selon, wenn er ihn gemacht hätte, geglückt; und man wunderte sich, 
dass er ihn nicht machte. Der Philister, der selbstsüchtig und eigennützig zu denken pflegt, 
tadelte Selon sogar als nicht klug: dass er absichtlich den so beliebt'Cn Schritt nicht tat, kam 
solchen Menschen gar nicht in den Sinn. Nur Kurzsichtigkeit und Beschränktheit konnte'? nach 
ihrer Meinung daran schuld sein, dass der athenische Gesetzgeber seine Amtsgewalt nicht miss- 
brauchte. Man sagte: 

Selon war nicht tief im Denken, nicht mit klugem Sinn begabt: 
Als ein Gott ihm Glück bescherte, hat er selbst dies Glück verscherzt. 
Machte einen Fang, betroflFen zog er nicht empor das Netz: 
Gar zu gross war's: darum ging ihm Mut, Verstand zugleich verlorn. 
5. Käme ich zur Macht, ich wollte, wenn ich Reichtum nur erwürb', 
Und auf einen Tag erlangte in Athen die Herrschermacht, 
Später sein zum Schlauch geschunden! Mein Geschlecht könnt untergehen!-) 

Selon dachte edler und rechtschaflFener, und es reute ihn nicht, seine Hand rein gehalten 
zu haben. 

Dass mein Vaterland geschont ich, 
Dass ich nicht nach Herrschermacht noch nach Gewalt getrachtet hab\ 
Meinen guten Ruf befleckend, nicht mir Schande hab' gemacht, 3) 

^) ^ 15b. 

El ydp TU d)JoQ (^c kyio TtfiTjQ ^kd^s\^), 
o'jx dv xaziayt dr^fio\^ (i'jo iTza'jaazfu 
Tzph dvzapd^aQ lüap if£?/£v fdXa, 
iyco dt To'jTio)^ comzep iv fiETaij^iiio} 
(IpoQ xaritmji^, 

') , V .. ,11- 

(hjx tif'j lnMo\t ßatifjifcHO'j nijdk ßo'Ar^su dw^p* 
katWi ydtt t%nfj dtdouzoc aozog o'jx idi^aro' 
TrsptßfMji/ d'dypai/, dyatrt^elc o'jx iTtia^aasy /uya 
dixvjo]^^ t%Hno S^dfiafjTrj xai ifpzviov d7:oa(faAei^' 
5. ^äs?j)U ydp xt\f xpaTTjaaQn nkooTov d<ff%vov Arißtov 
xai vjpmfWJüac, 'AtirjUioi^ poo'jov Vjiiipav piai/^ 
d<Txo^ fjorzpfpj deddpHat xdmrBTplipHat yivoQ, 

») ^ ^ 12. 

El dk yrjg kipstadprjV 
TTarpid'iCn vjpawidoi; oh xa\ ßir^Q dpetki/o'j 
o\) xuHr^iffdpTjVy pidvfJLQ xai xazaiöydxfaii x?Jog. 
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Nimmer dessen ich mich schäme: meine, dass ich alle nur 
Um so mehr gewinnen werde. 

Die Frucht der uneigennützigen, staatsmännischen Laufbahn Solons erntete der ehrgeizige 
Peisistratos. Aber lange, bevor dieser sich an die Spitze des Staates schwang, den Solon auf 
festere Grundlagen gestellt hatte, sah dieser voraus, was kommen würde, und erhob seine warnende 
Stimme, wiederum zur politischen Elegie greifend, mit den Worten: 

Aus den Wolken am Himmel kommt Schnee und Hagel in Menge, 

Und auf leuchtenden Blitz folget der Donner sogleich; 
Grosse Männer vernichten den Staat: und das Volk in der Torheit 

Fällt — und es weiss davon nichts — einem Tyrannen anheim. 
5. Hat man zu sehr ihn erhoben, dann drQckt man nicht leicht ihn darnieder 

Später: man habe zur Zeit alles mit Vorsicht bedacht. ') 

Die Warnungen Solons fanden indessen kein Gehör: Peisistratos wurde Alleinherrscher, 
und das Volk klagte trotz der Milde, mit der es regiert ward, dass es in Knechtschaft geraten sei. 
Mit Unwillen ertrug es .ein Schicksal, das es nicht vorausgesehen und vor dem es klug sich zu 
hüten gemeint hatte. Ähnlich wie Schiller, wenn dieser in einem Xenion sagt: 

Jeder, sieht man ihn einzeln, ist leidlich klug und verständig: 

Sind sie in corpore, gleich wird Euch ein Dummkopf daraus, 
schilt Solon die törichten Athener: 

Wenn es Euch schhmm ergangen — so sagt er — durch eigene Schuld und 

Verkehrtheit, 
Schiebet den Göttern die Schuld Eures Geschickes nicht zu. 
Habt ja den Ehrgeiz der Leute gefördert, ihm Stützen gegeben ; 
Darin lieget der Grund, dass ihr in Knechtschaft gefalPn, 
5. Jeder für sich von Euch geht zwar in den Spuren des Fuchses: 
Wenn Ihr zusammen beschliesst, töricht ist Euer Beschluss. 
Auf seine Zunge nur seht ihr, das Wort des gleissenden Mannes, 
Aber was er ins Werk setzet, beachtet Ihr nicht.^) 

Als Solon seine Gesetze gegeben hatte, begab er sich auf Reisen. Er hatte sich schon 
früher als Kaufmann viel in der Welt umgesehen und Vermögen erworben, und wenn er auch 
nicht der beschränkten Meinung der oberflächlichen Menge war, Geld mache allein glücklich, so 
verachtete er es doch auch nicht, weil er darin ein Mittel zum Zweck erblickte. Erwähnt hat er in 
einer Elegie die Nilmündung und in einer anderen, als er sich anschickte, von Cypern aus in die 
Heimat zurückzukehren, von seinem Freunde Philokypros, der eben die Stadt Soloi gegründet hatte 



oddh aldeüfjiar Tzkiov yäp wde iftrfioEty 3oxiw 
ndvraQ dui^pwnouQ. 

1) , , , , ^^- , , , 

'AVf vsifihjQ Trikezat yw^foq, fiiwtQ fjSk /ai.dOfjQ* 

ßpovTTj ff ix la{£Kpd(^ x'vptzai dffrepoTT^Q* 

dvdpw)^ ff ix psyd^MU Tzo^tg okkorav bIq Sk poudpyou 

d^poQ dtdpeijj doifkoauvr^u STTsaew 

5. kJrj)^ ffi^dpavf od pd8iit\f iffzt xaraayeh 

S^jTspov^ dXX T^ÖTj /pij Trep} rrdura i/oetu. 

*) ^ 5b. 

Ei dk TreTTopi^aTe kwjrpä dt uperipT^u xaxovqza^ 

pij Tt l^eoiQ zo6t€ov polpay iTzapipiptzv 
wj-Cfii yap rofjTooQ Tjd^ijaaTe popaza AJvtie^, 

xai dtd Twjza xaxiju iaysre doukoaiyrjv' 
5. üpiwy ff scQ pky IxaoTOQ dkd>7rexoQ c/yem ßalyei, 

aöpTtamv ff upcv /atjyog evean Wtog; 
sIq fäp yXfbaaay dpärt xdi elq Ittoq alpukou dydpög^ 

elg epirov ff oddky ytjyopsuoy ßUirtrt. 
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und dessen Schöpfung Solon sich schön entwickeln sah, einen herzlichen Abschied genommen, 
indem er ihn versichert, wie innige Teilnahme er an dem Gedeihen der neuen Griechenstadt nimmt: 

Möchtest Du über die Solier jetzt noch lange gebieten. 

Mögest bewohnen die Stadt, Du und Dein ganzes Geschlecht. 

Doch mich sende mit eilendem Schiff von der herrlichen Insel 

Kypris mit duftendem Haar glücklich- zur Heimat zurück. 

Ruhm und freundliche Gunst verleihe auch ferner die Göttin 

Deiner Pflanzung und mir Rückkehr zum heimischen Herd. ') 

Zwanzig Jahre vielleicht hat sich Solon, nachdem er sein Vaterland wiedergesehen, noch 
des otium cum dignitate erfreut. Auch unter Peisistratos hat sich Athen glücklich weiter entwickelt 
dank der Gesetze, die Solon ihm gegeben und Peisistratos ihm gelassen hatte. Müssig ist der 
denkende Mann nie gewesen: gerade seine letzte Lebenszeit wird reich an schönen poetischen 
Hervorbringungen gewesen sein, edlen Früchten der inneren Sammlung eines gereiften Mannes, 
dem es Ernst war vorwärts zu streben, so lange er lebte. Damals hat er das erfrischende Wort 
niedergeschrieben, das für alle Menschen vorbildlich sein sollte: 

Zwar ich alt're, und doch lerne ich immer hinzu.^) 

In dem offenen herrlichen Bekenntnis einer Elegie, die uns vollständig erhalten ist, spricht 
er als ein Mann, der die Dinge des menschlichen Lebens mit offenem Auge bedachtet hat, die Über* 
Zeugung aus, zu welcher ihn alle Erfahrungen geführt haben als zu einem letzten Facit : mögen 
die Menschen treiben, was sie wollen, im vielbewegten Leben, nach Reichtum streben mit Recht 
oder Unrecht und auf welchem Wege auch immer — es gibt kein Glück, keine Ruhe der 
Seele für uns ohne die göttliche Gnade. Diese ist mehr wert als alles andere: Das 
ist der Gedankengang der längsten, ganz allgemein gehaltenen Elegie. Sie beginnt mit einem 
Gebet an die Musen, die Solon als Dichter anruft: 

Ihr, des olympischen Zeus und Mnemosynes herrliche Kinder, 

Musen Pieriens, hört, was ich erflehe von Euch: 
Segen der seligen Götter verschafft mir, und dass ich bei allen 

Menschen herrlichen Ruhms stets mich im Leben erfreu', 
5. Dass ich so lieb meinen Freunden verbleib', wie verhasst meinen Feinden, 

Achtung jene mir zolFn, fürchten die anderen mich! 

Schätze möcht' ich besitzen, doch nimmer durch Unrecht erwerben 

Will ich sie: sicher erscheint göttliche Strafe danach. 
Reichtum, den Götter verleihen, bleibt fest und beständig dem Manne, 
10. Tief von der Wurzel — hinauf bis zu dem Wipfel des Baums. ^) 

^) :Vvv ok öl) /ih> 2!oÄioifftu TZißX'jv yifo^(t\^ htidS' w^daaiov 

n^vde TToktv ya'totQ xai yivog fj/iizepow 
wjTfift kfxk fii/ vTjt Ifofj xÄ£iU7^c dno vTjaofj 

doTCfjiHj TtifiTzot KfjTrpiQ uKrcifai^ftc' 
olxiafxtj) 3* im rcode /a/>«v xai xudog oTtd^n 

iaäibu xac vdtrro]^ naTpiS* iq yjfieripyjv, 

8) rTjpdaxa) ff dei noXXä dtdaaxofjzvoq, 

•) 6. 

JUv^poaovTjg xai Zi^voq VXupmotj d^Xad rixya^ 

Moijaat ITtepideg, xkozi tiot sdj^opiufp* 
okßo)/ poi TTpÖQ {^ed)V fiaxdpcDV dore xdc izpoQ dTcduTtou 
dui^pwTta»/ aht do^av I/Cfv dya^ijy 
5. ehat 3k yXoxbv wSs (piloiq, ky^pdlai dk mxpou, 
rdifft pku alddtoif, rdtm 3k 3st\ßüv I3eiv. 
j^pijpara fflpecpco pku i/et)/, d3ixa)g 3k 7r£7:ä(r{fat 

odx khiXw ndvTwg Sirrepou ^Xite 3ixrj. 
TzkooToy ff fju pkv 3dHJt &eoi, rrapa'jrip^eTat dv3pi 
10. IpitedoQ ix vsdroü Trui^piuog elg xopufr/jy 

2* 
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Streben die Menschen im Frevel nach ihm, nach GebQhr nicht zu ihnen 

Kommt er: siehe, er folgt unrechtem Tan nicht gern, 
Und er sträubt sich, BetOrung gesellt sich ihm, doch von Bedeutung 
Scheint sie zu Anfang nicht, wie wir beim Feuer es seh'n: 
15. Aber ist auch der Anfang bedeutungslos, läuft es doch schlimm ab: 
Und ein frevelndes Tun — lange nicht hat es Bestand. 
Denn Zeus wacht über allem und lenkt es: so wie ein Sturmwind 

Plötzlich entsteht und alsbald Wolken im Frühling zerstreut: — 
Wühlet den Grund des wogenden Meeres, des ungemess*nen, 
2t). Auf in der Tiefe, das Feld furchtbar verheert es der Sturm 

Samt seinen Saaten, den schönen: zum Sitze der Götter, dem Himmel, 

Steigt er : — das Dunkel zerstreut wieder des Windes Gewalt: — 
Kräftig scheinet aufs neue die Sonne auf fruchtbare Felder 

HeU, und von Wolken ist nichts femer am Himmel zu seh'n: — 
25. Also nahet die Bache des Zeus: nicht bei jeglichem Werke 
Wird er, wie Sterbliche tun, zornig und heftig erregt: 
Allezeit aber entgehet ihm nicht, wer frevelen Mut zeigt 

Bei seinem Tun, und zuletzt sicherlich kommt es ans Licht. 
Siehe, es büsset der eine sofort, der andere später: 
30. Sollten die Täter entfliehn, göttliche Strafe verziehn, 

Kommt sie später erst recht: unschuldig büssen das Unrecht 

Kinder der Täter, es bOsst später ihr ganzes Geschlecht! — 
Aber so denken wir Menschen, der Gute sowohl wie der Böse, 
Jeder setzt in sich selbst starkes Vertrauen, bevor 
35. Schlimm es ihm geht: dann klagt er alsbald: doch bis dahin 
Zeigen wir Leichtsinn, erfreu'n Hoffnungen unser Gemüt. 
Wen eine hässliche Krankheit bedrängt und lange Zeit quälet. 



EpyEzat^ «//' ddixoiQ zpyaaai ttsiMuzvoq 
(Vjx ehiXwv irrsrar rayiio^ ff dva/xtayeTai ävtf 

o'j yap or^'j t%7^Tin^ ^ßputQ tpya '^ziXei, 
ä/JA Zeug zw^rorj iifopa Ttht^;^ i^amvr^s; 8i 

Shtz dvtiufC, ys^e/Mv: «?^''a 8it<jxidaatv 
i^piWtQ, ?k; 7:o]^Tfß'j Tztß/jjx'jtjLfßWfQ drp'jyiTfuo 
20. TZoHfivjfi xtw^auQ^ Y7f> xard 7njpo<popo)^ 

df^waaQ xaAa ipya^ huo'j soog aiTzb)^ txduet 

oüpaWßU^ al&pir^)j ff au(^:g zf^rjxev ideoß' 
Aa/met ff ijS/ioto piung xaTu. moya yaia)^ 

xaAfh, drdp ißSficoiß o'jdbj it* i(mv I8eh' 
25. Toeu'JTY^ Zr^oQ TziAerai zimg^ owT i^' kxdarw^ 

SxntBp t%r^TOQ dvi^p^ ylpßSTai ^t^oyoXoo; 
aUc ff o'j £ Aihjtie dtapTTSpig, (krctg dktzpov 

^opw iyr^j TräuTMC ff ig reAoQ i^e^dvtj' 



aA/C o fiku wjzix^ sriasi/, o ff [jorspow sc de (puyoiaty 
30. wjTot, pr^oh ä£€ü> fioip' STiwüaa xi/fj^ 

ij/jj^s 7TUVT0JQ abt^cg* dvaluoi Ipya rluo'joti/ 

9j TToideg to'jtoj)^ ^ yi\*og i^omaw, 
HytjTot ff loäs vosfjpsi^ opwg dya^ug zs xaxog ze' 
e5 (hcuYjiß wjzbg on^a^ txaazog i/£t^ 
35. :Tpl)j ZI Tcaäely zozs ff udzix' dd'jpszar äypt ok zo'jzoo 
ydaxoyzeg xoofpjjg klmm, zspmpz^a. 
ywazig pkv vouofßtmv ißT^ dpyaXij^ai meaÖy^y 
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Der denkt darauf allein, dass ihm gesunde der Leib; 
Fehlt einem andern Vermögen und drückt ihn schreckliche Armut, 
40. Hofft er mit Zuversicht doch, dass er sich Schätze erwirbt. 

Danach streben sie alle: der Weg ist freilich verschieden: 

Einer durchschweifet das Meer, dass er nach Hause Gewinn 
Bringe: von widrigen Winden getrieben hierhin und dorthin, 

Setzet das Leben er ein, ohne zu fürchten den Tod: 
45. Aber es pflüget das fruchtbare Land ein andrer und dienet 

Ihm Jahr aus, Jahr ein mit dem gebogenen Pflug: 
Und ein andrer, erfahren im Werk Hephästs und Athenes, 

Schafft sich mit fleissiger Hand, was er zum Leben bedarf: 
So auch, wen die Musen beschenkt, die olympischen, wen sie 
50. Liebliche Weisheit gelehrt bis zum vollkommenen Mass: — 
Einen andren zum Seher erwählte sich Phoibos Apollon, 

Schon von ferne erkennt dieser ein dräuendes Leid, 
Wenn ihn die Götter begleiten: doch was das Schicksal verhängt hat, 

Wehret kein Vogelflug ihm, wehret kein Opfer ihm ab: 
55. Andre sind Ärzte, das Werk des kräuterkundigen Päon 

Kennen sie: aber auch sie helfen ja nimmer zum Ziel: 
Oft hat ein kleiner Schmerz zu grossem Weh sich gesteigert, 

Und mit heilendem Kraut könnte kein Arzt uns befrefn: 
Doch macht gesund auch den Kranken, den böses Leiden gequält hat, 
60. Wenn mit freundlicher Hand jemand den Armen berührt. 

Wahrlich das Schicksal ist's, das den Menschen Böses und Gutes 

Bringt: was die Götter gewollt, nehm* in Ergebung der Mensch. 
Alles, was Sterbliche tun, kann misslingen, und niemand kann wissen. 

Wie es verläuft das Werk, welches er eben beginnt. 



(o^ 'jytr^^ ttnau rohzo xaztippaaaTo* 
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4f5. ä/loi; y/jU rifD^io)/ 7:o?jjdi\/()fß£oi/ sfc: iviaoTu]^ 

hiTfiV)tu Tiiiavj x////;r'>/' ätntzpa piXtv 
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d/Mßi' fid'jTiv Ibr^xev dya^ kxdepytt^ \4noAA(o\*^ 

syvio (T dvdp} xaxoiß rr^h'ti^tv ipydpzvov^ 
w (rj]^opapT7j(T{om Ösor rd dk /idpmpa TüduzwQ 
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tr^zpoc xai zolc fßdSh sTzstrzt ziXo^ 
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60. dtfßdfiBVoQ yecpmiß a?^''/7 zi^r^tf fjyirj, 

Molpa di zot t^vTjzdlm xaxov tfipei ij8t xai iaÖk6v' 

ddßpa ffdffuxxa f^edßv yiyvezat df^audztow 
irdm 8i zot xli^d'jwßg hfipypaatu. oddi zig otdei/^ 

j pikket ayyjoet)/^ ypr^uazog dpyopivofr 
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65. Was der eine Tom Glücke begünstiget anfasst, das bringt ihn, 

Ohne dass er es weiss, oft nur in bitteres Leid, 
Und wer töricht begonnen, dem schenket in allem die Gottheit 

Glück und Heil und befreit ihn von der Torheit Gefahr. 
Keine Grenze gibt's für die Menschen beim Häufen von Schätzen : 
70. Denn wer heute von uns Gut sich am meisten erwarb, 
Doppelt hastet er nun: wer könnte sie sättigen alle? 

Aber dauernd verleihn doch nur die & ö 1 1 e r Gewinn. 
Doch von ihnen kommt auch Betörung; wenn diese zur Rache 

Zeus uns sendet, von hier wandert alsbald sie nach dort. 

Am bekanntesten sind gemeiniglich von Solons Gedichten die Fragmente, welche zu der 
Elegie „Salamis" gehören. Es ist mit der Eroberung dieser Insel eine Sage verknüpft, und man 
hat vermutet, dass das Gedicht zu den ersten Werken Solons gehört, womit er seine politische Tätig- 
keit überhaupt eingeleitet habe. Bei Todesstrafe, erzählt Plutarch, hätten die Athener nach meh- 
reren vergeblichen Versuchen sich des „ihnen entrissenen", so freundlich zu ihnen herüber blickenden 
Eilandes wieder zu bemächtigen, es verboten, einen Antrag auf Erneuerung des Krieges zu 
stellen. Dennoch habe Selon einen solchen eingebracht und, um es ohne Gefahr zu können, sich 
wahnsinnig gestellt. In Begeisterung seien die Athener ihm gefolgt, und durch einen listigen 
Handstreich sei die Insel den Megarern entrissen worden. Aber diese ganze Überlieferung Mst un- 
kritisch. Sie kontaminiert zwei verschiedene Berichte, nach deren einem Selon, nach deren anderem 
aber Peisistratos Salamis eingenommen hatte. Salamis, welches in früherer Zeit seine eigene 
Verwaltung gehabt hatte, stand später unter dem damals mächtigen Megara, dessen Macht vor 
allem durch die Herrschaft des gewaltigen Theagenes gegründet ward. Erst nachdem sich Athen 
durch die Gesetzgebung Solons allmählich aus seiner untergeordneten Machtstellung erhoben' hatte, 
war es ihm möglich, auch zu äusserer Macht zu gelangen. Darum gehört die Elegie wahrscheinlich 
zu den letzten Dichtungen Solons. Ihm verdankten die Athener die Anregung zur Eroberung der 
wichtigen Insel; aber der Feldzug hat unter Peisistratos* Leitung stattgefunden, mit dem Selon seinen 
Frieden geschlossen haben muss. Es ist sehr glaublich, dass das Volk, von dessen Niederlagen der 
Schiffsschnabel eines attischen Schißes im Zeustempel zu Megara zeugte, jeden neuen Antrag ^auf 
Eroberung von Salamis bei schwerer Strafe verbot, und das ist der Anlass zu jener Sage, die 
erzählt, Selon habe sich wahnsinnig gestellt. Der Anfang der Elegie, wonach Selon wie ein 
Reisender mit dem Hut auf dem Kopfe vorgab von Salamis zu kommen, um nun vom Heroldsstein 
auf dem Markte den Feldzug zu fordern, unterstützte die sagenhafte Erfindung: erschien er doch 
Späteren, die von poetischen Anträgen nichts wussten, in der Tat wie die Absonderlichkeit eines 
Träumers. Aber es ist echt poetisch, seine Zuhörer durch eine Fiktion, wie die Solons war, unmittel- 
bar in das schwierige Unternehmen hineinzugehen und dann mit markigen Worten — vor allen, 
soweit wir es noch verfolgen können, mit solchen, die das Ehrgefühl der Athener anraten, — >dazu 
anzufeuern. 

Selbst als Herold erschien ich von Salamis lieblichem Ufer, 
Trage heut' ein Gedicht, nicht eine Rede Euch vor. ') 
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AoTog xT^pu^ Jjkäo\^ dfp' ttiepTTjg luÄapcuog^ 
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Könnt* ich mein Vaterland tauschen, ach wäre ich nicht mehr Athener, 

Wohnte in Sikinis ich, war' Pholegandros mein Heim. 
Denn bald wird man als Schande wohl unter den Menschen vernehmen, 

Der ist ein attischer Mann: Salamis gaben die preis. 

* 
Lasst uns nach Salamis ziehn zum Kampf um die liebliche Insel, 
Schwere Schande und Schmach weisen wir von uns zurück. ') 

So wäre vielleicht der letzte Antrag Solons die Veranlassung geworden zu einer ersten Tat 
des Ruhmes, die zum Erstarken des athenischen NationalgefQhls nicht wenig beitrug. Es ist das 
Jahrhundert vor den ruhmvollen Kriegen gegen die Perser, in denen Athen wichtige Proben 
seiner kriegerischen Tüchtigkeit ablegen und eine aufopfernde nationale Gesinnung beweisen sollte; 
der Krieg gegen Megara um den Besitz von Salamis hat in diesem Zusammenhang für Athen eine 
grössere Bedeutung bekommen. Für Solons politische Wirksamkeit mag er überhaupt der 
Abschluss gewesen sein. Hochbetagt hat er, stets an seiner Vervollkommnung arbeitend, das Zeit- 
liche gesegnet. So hatte er es einst Mimnermos gegenüber, der, sinnlichen Genüssen ergeben, sein 
Leben mit 60 Jahren beschliessen wollte, gewünscht, indem er ihn von seinem Standpunkt 
aus verbessert und sagt: 

An Mimnermos. 
Willst du noch jetzt mir gehorchen, so streich' die kühne Behauptung 
^ Durch und zürne mir nicht, dass ich es besser versteh'. 
Andere was du geschrieben, mein Freund, und schreib* im Gedichte : 
Ware ich achtzig Jahr, eh' mich ereilt das Geschick.-) 

Nach einem reichen, von schönen Erfolgen begleiteten Leben ist Solon ohne Verbitterung über 
Enttäuschungen, die ihm nicht erspart geblieben waren, aus der Welt geschieden. Nicht nach 
irdischer Unsterblichkeit hat er ruhmsüchtig getrachtet und in dem Glauben, dass ihm diese 
sicher sei, bei seinem Tode die Tränen der Liebe zurückgewiesen, wie der römische Dichter Ennius, 
sondern es hat ihn verlangt nach dem Zoll der Zähren, den edle Griechen gerne empfingen. 
Die verschiedene Anschauungsweise der beiden grossen Männer hebt schon Cicero hervor. Ennius 
verfasst eine Grabschrift für sich, in der es heisst: 

Niemand mag mit Tränen mich ehren, mit Weinen bestatten : 
Fragst Du warum? ich flieg', lebend von Munde zu Mund — 
Und Solon sagt von sich . . , 

Möcht ich nicht unbeweint sterben; o möchte mein Tod meinen Freunden 
Klagen bereiten und Schmerz schaffen: so lautet mein Wunsch. =*) 

Es ist nur ein scheinbarer Widerspruch, wenn Solon da, wo er gegen Mimnermos streitend, 
nveil er den andern Dichter wegen seines gar zu geringen Anspruchs an die Dauer des Lebens über- 



^) EcTju dij tot' iya) 0o?.BYdv8pioQ ? Iixv^rjTTjQ 

aüiffa yäp äu (fdzig r^ds /isr* dxft^pcoTCotmv yivotTfr 
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nP02 MIMNEPMOA. 

'AXX £1 /WC xäu v5v szt Tzelasau e^eXe tooto, 
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'OydtoxovTaiTTj ftolpa xiytn Öavdro'j, 

•) _ 9. 

Mrjdi pot äxAaoiTTOQ f^dyaroq puhn^ d/J.ä (pikotaiv 
TCoiYjaatpt &a}^o))/ äXyea xai aroi^a^aQ, 
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bieten will, sich 80 Jahre als die Qrenze des Lebens wttnscht, — und in einein artigen kleinen Ge- 
dicht, in dem er die Laufbahn unseres Erdenlebens nach je sieben Jahren abmisst, 10 mal 7 Jahre 
als|Schluss unseres irdischen Daseins annimmt. Schon die runde, abschliessende Zahl fahrte hier 
zujsiebzig, und so^stimmt Selon mit dem Psalmisten aberein, der ja auch den Ausspruch tut: 
Unser Leben währet siebzig Jahr. Aber wenn dieser sofort hinzufagt: „imd wenn es hoch 
kommt, so sind es achtzig", so durfte auch Selon gewiss in bestimmtem Zusammenhange den Wunsch 
äussern, dass er die ger^ingere Altersgrenze wohl aberschreiten möchte. Ich sehe daher keinen 
Grund, um eines nur vermeintlichen Widerspruchs willen, das erwähnte, an Kritias gerichtete Gedicht 
„von den Jahreswochen'' mit anderen Philologen far unecht zu erklären. Das interessante kleine 
Poem lautet: 

An Kritias. (Jahreswochen.) 

Noch ist das Kind nicht erwachsen, noch töricht, da wirft es der Zähne 

Zaun, der ihm wuchs, schon aus: sieben der Jahre entflohn. 
Wenn dann weitere Sieben dem Menschen die Gottheit vollendet, 

Treten die Spuren zuerst werdender Mannbarkeit auf. 
5. Sind die Glieder gewachsen, im dritten Sieben der Jahre 

Fallt sich das Kinn mit Flaum, schwindet der zartere Teint. 
Nach dem vierten der Sieben ist jeder bei weitem am stärksten, 

Dass er als tüchtiger Mensch Taten vollbringe mit Kraft. 
Stehet' im fünften der Sieben der Mann, dann soll er bedacht sein 
10. Sich zu vermählen und soll zeugen ein neues Geschlecht. 

Wenn die sechsten der Sieben vorbei, sind die Menschen am reifsten 

Am Verstände, man strebt nicht nach Unmöglichem mehr. 
Sieben und acht mal sieben geworden, da denken und sprechen 

Männer am besten: es sind vierzehn Jahr' insgesamt. 
15 Auch|im neunten der Sieben vermag der Mensch manches: doch schwächer 

Wird ihm Zunge und Sinn, grössere Taten zu tun. 
Wenn noch sieben die Gottheit beschert, das zehnte der Sieben, 

Dann ist's nimmer zu frah, da«s man zur Ruhe sich legt. ') 
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Allgemeine Lehrverfassung. 



I. Übersicht über die einzelnen Lebrgegenstände. 
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Bemerkungen. 

a. Zu diesen Stunden treten nach den Bestimmungen der Lehrpläne von 1892 als allgemein verbindlich 
hinzu je 3 Stunden Turnen von VI — I und je 2 Stunden Singen in V und VI. 

Befreiungen vom Tarnen finden nur auf Grund ärztlicher Zeugnisse und in der Regel nur auf ein 
halbes Jahr statt. 

Die für das Singen beanlagten Schüler sind, Einzelbefreiungen auf Grund ärztlicher Zeugnisse wie 
in VI und V vorbehalten, auch von IV bis I zur Teilnahme an dem Ghorsingen verpflichtet. 

b. Zur Fortsetzun^r den Zeichnens in je 2 Stunden bis zur obersten Klasse ist Gelegenheit gegeben 
ebenso zur Erlernung dea Englischen oder des Hebräischen in je 2 Stunden in OII und I. Die Meldun(>^ 
für diese Unterrichtsgegenstände verpflichtet zur Teilnahme auf mindestens ein Halbjahr. 



'^) Schlecht schreibende Schüler der Quarta und der Tertien sollen genötigt werden wöchentlicli an 
je 2 beson4er8 zu gebenden Schreibstunden teilzunehmen. 



2. Übersicht der Verteilung der Lehrstunden unter die Lehrer 

im Winter 1903|1904 



on 



1. Direktor Dr. Pepp- 
mOller, Ord. v, I. 



-i - 



2. Prof. Dr. Hahn. I 
Konrektor. ! 

Ord. V, OII 



Latein 2 
Griech. 6 



Latein 5 



3. Prof, Dr. Kasten, 
Subrektor. i 

Ord. V. Olli I 



4. Prof. Mojean, 
Ord. V. IV. 



Religion 2 
Hebr. 2 



Gesch. 3 



5. Prof. Dr. Baker. 



6. Prof. Dr. Tetzlaff. 



7. Oberlehrer 
Tpommlitz, 
Ord. V. V, I 

S.Oberlebrer Ebeling,' 
Ord. V. Uli 1 



Deutsch 3 
Franz. 3 
Engl. 2 



9. Oberlehrer 
Dr. Krüger. 



Latein 7 
Griech. 6 



Religion 2 
Hebr. 2 



Gesch. 3 



Uli 



Latein 2 



Deutsch 3 



Franz. 3 
Engl. 2 



Math. 
Phys. 



4 
2 



10. Oberlehrer 
Faulstich, 
Ord. V. um 



11. Oberlehrer ♦) 
Dr. Spormann. 
Ord. V. VI. 



12. Zeichenlehrer 
Sellentin. 



13. Gesangiehrer 
Organist Wilk. 



14. Probekandidat 
Dr. Bethmann. 



Math. 
Phys. 



4 
2 



Religion 2 
Deutsch 3 

Math. 4 
Physik 2 



Olli 



um 



IV 



Religion 2 
Latein 8 



Gesch. 2 



Griech. 6 
Erdkde. 1 



Latein 5 
Griech. 6 
Erdkde. 1 



Math. 3 
Physik 2 



Religion 2 



Math. ~ 3 
Naturb. 2 



Gesch. 2 



VI 






Latein 8 



Religion 2| 

Erdkde. 2' 

I 

Math. 4> 



Erdkde. 2 



Deutsch 2 



Latein 8 

Griech. 6 

Gesch. 2 

Erdkde. 1 



Gesch. 2 



Naturb. 2 



Latein 8 
Deutsch 2 
Gesch. 1 



Religion 2 



Rechnen 4 
Naturb. 2 



Gesch. 1 



Latein 4 



Naturb. 2 



Latein 4 



Zeichnen 2 



Zeichnen2>Zeichnen2!Zeichnen2 



Zeichnen 2 
Schreib. 2 



Rechnen 4 
Schreib. 2 



Turnen 4 St. 



Ghorgesang 3 



Singen 2 



Singen 2 



Franz. 3 



Deutsch 2 
Franz. 2 



Franz. 



2 Deutsch 3 
Franz. 4 



Deutsch 3 
Religion 3 
Erdkde. 2 



Sa. 



8 



20 



20 



18 
20 



20 
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22 



22 
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19 



24 



24 



*) War von Mitte November an durch Krankheit am Unterricht verhindert; seine wissenschaftlichen 
Stunden wurden durch die Kollegen, die Turnstunden durch Herrn Turnlehrer Welack erteilt. 



mm 

A. Übersicht iiber die während des abgelaufenen Schuljahres 

erledigten Lehraufgaben. 

Prima: Klassenlehrer: Der Direktor. 

Religionslelire. Im Sommer: Der Brief Pauli an die Römer. Im Winter: Kirchen- 
geschichte. Im Anschluss an diese Lehraufgaben gelegentliche Wiederholungen der Aufgaben früherer 
Klassen. 2 St Prof. Dr. Kasten. 

Deutsch. Schillers Braut von Messina. Die Abhandlung über den Chor vor dem Drama. 
Neuere Dichter: A. W. v. Schlegel, Novalis, Arndt, ßückert, Platen, Kleist (priv. Prinz Friedrich 
von Homburg), J. Grimm. — Litt, von Luther bis Lessing mit Hervorhebung von Luther, H. Sachs 
(hierbei Hans Sachsens poet. Sendung von Goethe), Fischart, die Zeit Friedrichs des Grossen, 
Klopstock (Auswahl aus dem Messias und aus den Oden), Lessings Laokoon in Auswahl, Nathan, 
priv. Emilia Galotti. 

Aufsätze über folgende Aufgaben: 

1. a) Des Marcus Brutus Schuld und Sühne, b) Agamemnons Heimfahrt, sein Tod und 
dessen Sühne. 2. Wie sind die Worte Don Cesars: «Mein Platz kann nicht mehr sein bei den 
Lebendigen" zu begrflnden? (Klassenarbeit) 3. Wie wird in Kleists Drama «Prinz Friedrich von 
Homburg*" die Lösung herbeigeführt? 4. Dürfen wir Kleists Drama «Prinz Friedrich von 
Homburg** ein romantisches nennen? 5. Wie erklärt sich der Mord Hagens an Siegfried? 
6. Hektor und Andromache bei SchiUer und bei Homer. 7. Tellheim und der Prinz von GuastaUa, 
ein Vergleich. 8. Die Laokoongruppe verglichen mit der Erzählung bei Vergil. 

Abiturientenaufgabe. Ostern 1904: Wie wird in Goethes «Iphigenie' die Entsühnung 
Orests herbeigeführt? 

Latein. 14tägige Extemporalien im Anschluss an die Prosalektüre und schriftliche 
Uhersetzungen aus dem Lateinischen. Grammatische und stilistische Übungen im Anschluss an 
Ostermann-MüUer, Lateinisches Übungsbuch. 2 Std. Berichte zur Verarbeitung des Gelesenen. 
Prosalektüre. Cicero pro Milone. Tacitus Germania 1—27. Cicero de officiis I, 1 — 40. Tacit. 
Annal. I, 1-2, IV, 1-8, VI, 5-7, 50—51, XIII, 15—17, XIV, 3-13, XV, 38-44, XVI, 21-35. 
3 St. Prof. Dr. Hahn. Poetische Lektüre, Horaz, lyrische Gedichte 1. und 3 Buch 
(Auswahl) sowie von den Satiren I, 10, 11, 1. Episteln I, 2, 6. 2 St. Der Direktor. 

C^riecMsch. Prosaische Lektüre. Piatons Apologie und Kriton, Demosthenes' 
3. Olynth, und 3. Philippische Rede. Dichterlektüre. Homers IL H-M, teils in der Klasse, 
teils zu Hause mit überwachender Besprechung in der Klasse. Sophokles* Philoktet. Mehrere Chor- 
gesänge wurden auswendig gelernt. 2 wöchentliche schriftliche Übersetzungen ins Deutsche nach 
gedruckter oder diktierter Vorlage, 2wöchentliche Übersetzungen ins Griechische. Aus der griechischen 
Anthologie. Grammatische Wiederholungen. 6 St. Der Direktor. 

Ahiturientenanfgahe Ostern 1904: Plat. Lysis K. 4. 

FranzSslsch. Meliere, les femmes savantes. Taine, Napoleon Bonaparte (ed. Schmitz, 
Gaertners Verlag). Übungen im mündlichen Gebrauche der Sprache im Anschluss an die Lektüre 
und über Verhältnisse des täglichen Lebens. 14tägige schriftliche Arbeiten, teils Übersetzungen 
aus dem Deutschen, teils freie Bearbeitungen von Stellen aus der Lektüre. 3 St. Oberlehrer 
Trommlitz. 

Englisch. Gelegentliche Wiederholungen aus der Formenlehre. Die wichtigsten Kapitel 
der Syntax. Schreib- und Sprechübungen. Lektüre: South Africa, Sketches by A. Trollope, 
J. A. Fronde and Lady Barker. Scott, Scenes from Old-Scottish Life. 2 St. Oberlehrer Trommlitz. 

HebrUsch. Wiederholung und Erweiterung der grammatischen Lehraufgabe von Sekunda. 
Die Lehre vom Nomen. Gelesen wurde 2. Sam. Kap. 16—21. 1. Kön. Kap. 1 und 2, ohne Vor- 
bereitung Gen. Kap. 1—4, 6—9, 11. 2 St. Prof. Dr. Kasten. 

Abiturientenaufgabe Ostern 1904: Jos. 7, 19—23. 

3* 



C^eschlchte und Erdkunde. Geschichte des Mittelalters und der Neuzeit bis zntn 
30jährigen Kriege. Erdkundliche Betrachtung von Europa, vornehmlich von Deutschland und 
Prankreich. 5 St. Prof. Mojean. 

Mathematik. Gleichungen, auch solche höheren Grades, die sich auf quadratische zurück- 
führen lassen. Fortsetzung der Übungen in der Trigonometrie und im Lösen planimetrischer 
Konstruktionsaufgaben. Stereometrie 1. Teil Der Koordinatenbegriff, Einige Grundlehren der 
Kegelschnitte. Anwendung der Stereometrie auf die mathematische Erd- und Himmelskunde. An- 
leitung zum perspektivischen Zeichnen räumlicher Gebilde. Ergänzungen, Zusammenfassungen und 
Übungen auf allen Gebieten der vorhergehenden Klassen. 4 St. Oberlehrer Dr. Krüge r. 

Abiturientenanfgaben. Ostern 1904: 
1. Von einem Dreiecke sind das Produkt zweier Seiten, der von diesen eingeschlossene 
Winkel nnd dessen Halbiemngsiinie gegeben. Das Dreieck ist zu konstruieren. 2- Jemand zahlte 
in eine Rentenbuik vom vollendeten 50. Lebensjahre ab zehn Jahre lang zu Anfang jeden Viertel- 
jahres 500 Mark ein. Welche Rente bezog er nach voUendetem 60. Lebensjahre zu Anfang jeden 
Jahres, wenn die Rentenbank 4% Verzinsung rechnete und die Annahme, dass die Rente fünf- 
zehnmal zur Auszahlung gelangen werde, der Rechnung zu Grunde gelegt wurde? 3. Um die Höhe 
eines Kirchturmes zu messen, der auf einer Anhöhe steht, steckt man eine Standlinie von 65 m 
Länge ab, die nach dem Fusspunkte des Turmes führt und mit der Hoiizontallinie einen Winkel 
von 20^ 15^ 45" bildet, und misst die Winkel, unter denen der Turm an den Endpunkten der 
Standlinie ge^en diese gesehen wird. Wie hoch ist der Turm, wenn diese Winkel gleich 25^ 24', 
beziehungsweise 36^ 42' sind'? 4. Eine dreiseitige Pyramide mit der Grundkante a=24 cm und 
der Seitenkante b=16 cm wird durch eine Ebene geschnitten, welche durch die Mitte einer Seiten- 
kante senkrecht zu der Grundfläche so gelegt ist, dass ihre Schnittlinie mit dieser der gegen- 
überliegenden Giiindkante parallel ist. Wie gross sind die beiden Teile der Pyramide? 

Physik. Mechanik mit Anwendungen auf die Wärmelehre. Mathematische Erd- und 
Himmelskunde. 2 St. Oberlehrer Dr. Krüger. 

Obersekunda. Klassenlehrer Prof. Dr. Hahn. 

Religloiislehre. Im Sommer : Erklärung der ganzen Apostelgeschichte. Im Winter wurden 
folgende Stellen aus dem Neuen Testamente gelesen: Rom. 12, 13, 14, 1. Kor. 1, 2, 3, 6, 1—8, 9, 
24—27, 12, 13, 15, 2. Kor. 11, 12, 1—9, Eph. 3, 14—21, 6, 10-18, Phil. 2, 5-11, 1. Thess. 4, 
13-18, Gal. 1. 2, 1-10, Hebr. 7, 26, 27, 11, Jak. 1, 2. Kirchengeschichte bis Constantin. 2 St 
Prof. Dr. Kasten. 

Deutsch. Lektüre : Nibelungenlied, Gudrun, höfische Epik, Walther von der Vogelweide in 
Auswahl. Goethes Götz von Berlichingen kursorisch behandelt, Goethes Egmont und Schillers 
Wallenstein ausführlich. Zusammenfassender Oberblick über die verschiedenen Dichtungsarten, das 
Wichtigste aus der Technik des Dramas. Kurze Vorträge der Schüler in möglichst naher Beziehung 
zum Unterricht. 3 St. Prof. Dr. Baker. 

Aufsätze über folgende Aufgaben: 
1. Teil und Johanna d'Arc, ein Vergleich. 2. Siegfried, das Urbild ritterlichen Heldentams. 
3. Die Trene in den beiden grossen Volksepen des Mittelsdters. 4. Die politischen Zustände Deutsch- 
lands nach Goethes Darstellung in seinem Drama ,GOtz von Berlichingen *". 5. Welches Bild 
erhalten wir in Homers Odyssee von der Insel Scheria und ihren Bewolmem? 6. Welche Rolle 
spielt Adelheid in Goethes Drama „Götz von Berlichingen"? Wie stellt sich die B«gentin. wie 
Macchiavell zur Sache der Niederländer? 8. Wie offenbart sich bereits in „Wallensteins Lager" 
die Grösse des Helden der Trilog^ie? 

Latein. 14tägige Extemporalien und Übersetzungen aus dem Lateinischen. Berichte über 
die Lektüre. Grammatisch-stilistische Übungen im Anschluss an Ostermann-MüUer, Lat. Übnngs- 
buch. 2 St. Prosa Liv. XXF, 1—19, 30-45; ex tempore: XXU, 12—27, XXI, 46—56. Cicero 
pro rege Deiotaro. De seneotute. Poesie. Verg. Aen. II, III, 294—505, IV, 1—90, V, 529— 570, 
VI, 535 bis Schluss, VII, 25-36, IX, 17G-449, XII, 697 bis Schluss. 2 St. Prof. Dr. Hahn. 

C^riechisch. Wiederholung der Kasus- und Formenlehre, Syntax der Tempora und Modi, 
Negationen und Partikeln, 14tägige Extemporalien abwechselnd mit schriftlichen Übersetzungen aus 
dem Griechischen. Berichte über die Lektüre. Lektüre: Herodot VII, 201—234, VllI, 
49-55, 56—66, 78—82, 83—96. Lysias für Mantitheos, gegen die Getreidehändler. Xenoph. 
Memorabil I, 1, II, 3, IV, 2. Homers Od. C-~l (ausser 266—366), o 389—557, w 1—408, 



Q 254^327, (T 1-157, t 1—99, 203—502, v 1—121, q) 1—187, 359—434, x 1—431, jp 1—343, 
CD 203 — 471. Einige Stellen wurden auswendig gelernt. Vervollständigung durch die Übersetzung 
von Voss. 6 St. Prof. Dr. Hahn. 

Französisch. Lektüre: Im Sommer: Mßrimee, Colomba. Im Winter: Sandeau, Made- 
moiselle de la Seigliöre. Wiederholung und Ergänzung des syntaktischen Lehrstoffes nebst mündlichen 
und schriftlichen Übungen wie in ÜIL Synonymisches, Stilistisches, Metrisches nach Bedürfnis im 
Anschluss an Gelesenes. Sprechübungen, im Anschluss an Gelesenes und über Verhältnisse des 
täglichen Lebens, dabei Wiederholung und Erweiterung des früher gewonnenen Wort- und Phrasen- 
schatzes. Alle 14 Tage eine schriftliche Massenarbeit, Übersetzung in das Französische, Diktat oder 
freiere Arbeit. 3 St. im Sommer Oberlehrer Dr. S p o r m a n n. Im Winter Oberlehrer T r o m m 1 i t z. 

Englisch. Einübung der Aussprache. Schreib- und Sprechübungen. Grammatik und Lektüre 
nach Tendering, kurzgefasstes Lehrbuch der englischen Sprache. 2 St. Oberlehrer Trommlitz. 

Hebräisch. Elementarlehre, starkes Verbum, unveränderliches Nomen mit Suffixen, schwaches 
Vexbum. Lektüre und Vokabellernen. Zuweilen Übersetzungen aus dem Deutschen nach Hollenberg. 

2 St. Prof. Dr. Kasten. 

Oeschlchte und Erdknnde. Griechische Geschichte bis zur Schlacht bei Ipsos Römische 
Geschichte bis zum Tode des Augustus. Erdkundliche Betrachtung von Asien, Amerika und Afrika. 

3 St. Prof. M j e a n. 

Mathematik. Gleichungen, besonders quadratische mit mehreren Unbekannten. Har- 
monische Punkte und Strahlen, sowie Transversalen. Anwendung der Algebra auf Geometrie. 
Konstruktionsaufgaben. Goniometrie. Ebene Trigonometrie. Übungen im Berechnen von Drei- 
ecken. 4 St. Oberlehrer Dr. Krüger. 

Physik. Wärmelehre, Magnetismus, Elektrizität. 2 St. Oberlehrer Dr. Krüger. 

Untersekunda. Klassenlehrer: Oberlehrer Ebeling. 

Eellglonslelire. Bibellesen behufs Ergänzung der in Ulli und Olli gelesenen Abschnitte. 
Dazu einige Kapitel des Jesaias und Jeremias sowie Hes. 37. Erklärung des Evangeliums Lucä. 
Wiederholung des Katechismus und Aufzeigung seiner inneren Gliederung. Wiederholung von 
Sprüchen, Liedern, Psalmen, neu Psalm 51 mit den nötigen historischen Erläuterungen aus 2. Sam. 
2 St. Prof. Dr. Baker. 

Bentsch. Schillers Leben, in den Hauptdaten, die Glocke, Wilhelm Teil, die Jungfrau von 
Orleans. Die Dichtung der Befreiungskriege. Praktische Anleitung zur Anfertigung von Aufsätzen 
durch Übungen im Auffinden und Ordnen des StoflFes. Aufsätze alle 4 Wochen und kurze Berichte 
über Gelesenes. 3 St. Prof. Dr. Baker. 

Aufsätze über folgende Aufgaben: 

1. Dämon nnd Ernst von Schwaben, ein Vergleich. 2. Was verdankt Prenssen dem Grossen 
Enrfttrsten? 3. Welches Bild gibt Schiller von der Entstebnng der Glocke? (Klassenarbeit.) 
4. Was erfahren wir in dem ersten Aufien^e des Dramas «Wilhelm Teil" «über das Treiben der 
Vögte? 5. Welche Vorstellung gewinnen wir von der Persönlichkeit Teils gleich bei seinem ersten 
Auftreten? 6. Wie kommt Telemachs Abreise nach Pylos zu stände? 7. Wie verläuft die 
Apfelschnssscene in Schillers «Wilhehn Teil"? 8. Welche Mahnungen richtet Kömer in seinem 
Gedichte „Aufrufe an das deutsche Volk? 9. Wie nrteilt der Vater, wie Raimond über Johanna? 
10. Wie besteht Johanna die an sie herantretenden Versuchungen? (Klassenarbeit). 

Latein. Wiederholung und Ergänzung der Syntax. Wöchentliche Extemporalien oder 
Exerzitien, in jedem Vierteljahr eine schriftliche Klassenübersetzung ins Deutsche, die Extemporalien 
im Anschluss an die Lektüre. Prosa. Cic. pro Sex. Roscio Am. mit Auslassungen Liv. I, 22—29; 
11,1—8. 5 Std. Oberiehrer Ebeling. Poesie. Ovid Metam. I, 244-415; IV, 563-603; 
V, 341—571; VII, 1-73; VIII, 270-532; XI, 85—193; XIl, 612-628; XIII, 1-398. Vergil. 
Aen. I, mit Auslassungen, 2 St. Im Sommer Oberlehrer Ebeling, im Winter Prof. Dr Hahn. 

Oriechlsch. Wiederholung der Formenlehre, die wichtigsten Lehren der Syntax, nament- 
lich der Kasuslehre. Wöchentliche Extemporalien oder Exerzitien meist im Anschluss an die Lektüre. 
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Prosa. Xenoph. Anab. IV, 1, 2, 3, 7, 8; V. Poesie. Hom. Od. « 1—87, ß—d in Auswahl 
£ von 43 an, *. 6 St. Oberlehrer E b e 1 i n g. 

Französisch. Lektüre: Emile Souvestre, Au coin du feu. Einige Gedichte von 
La Fontaine, B^ranger, Victor Hugo. Sprechübungen wie in Olli unter fortgesetzter Erweiterung 
des Wort- und Phrasenschatzes. Auswahl der praktisch wichtigsten syntaktischen Gesetze ans 
allen Gebieten, insbesondere über die Rektion der Zeitwörter, den Gebrauch der Zeiten und Modi, 
des Infinitivs, der Partizipien, des Gerundiums und über die Fürwörter, Vergleichungssatze und 
Negationen. Schriftliche und mündliche Übungen, darunter auch nachahmende Wiedergabe von 
Gelesenem und Vorerzähltem. Alle 14 Tage eine schriftl. Elassenarbeit, Übersetzung ins 
Französische, Diktat oder freiere Arbeit. 3 St. Dr. Bethmann. 

Oeschichte und Erdkunde. Deutsche und preussische Geschichte vom Regierungsantritt 
Friedrichs des Grossen bis zur Gegenwart; ausserdeutsche Geschichte, soweit sie für das Verständnis 
jener von Bedeutung ist. 2 St. Oberlehrer F a u 1 s t i c h. Erdkunde der europäischen Länder 
ausser Deutschland. 1 St. Oberlehrer E b e 1 i n g. 

Mathematik. Lehre von den Potenzen, Wurzeln und Logarithmen. Übungen im Rechnen 
mit fünfstelligen Logarithmen. Einfache quadratische Gleichungen mit einer unbekannten. Ahnlich- 
keitslehre. Proportionalität gerader Linien am Kreise, stetige Teilung. Regelmässige Vielecke. 
Ereisumfang und Kreisinhalt. Konstruktionsaufgaben. 4 St. Prof. Dr. Tetzlaff. 

Physik. Vorbereitender physikalischer Lehrgang II. Anfangsgründe der Chemie nebst Be- 
sprechung einzelner wichtiger Mineralien. Einfachste Erscheinungen aus der Lehre vom Magnetismus 
und der Elektrizität. 2 St. Prof. Dr. Tetzlaff. 

Obertertia. Klassenlehrer: Prof. Dr. Kasten. 

Bellgionslelire. Das Reich Gottes im Neuen Testamente. Die Geschichten, welche die 
Schüler in Quinta aus dem biblischen Lesebuch kennen gelernt haben, wurden in der Bibel gelesen, 
eingehend die Bergpredigt, auch Gleichnisse. Sicherung der erworbenen Kenntnis des Katechismus 
und des in den vorangegangenen Klassen angeeigneten Spruch- und Liederschatzes. Kurzer Abriss 
der Geschichte des Kirchenliedes. Erklärung der Psalmen 24, 46, 50, 90. Reformationsgeschichte 
im Anschluss an ein Lebensbild Luthers. 2 St. Prof. Dr. Kasten. 

Deutsch. Erklärung von Prosastücken und Gedichten. Im Winter: Körners Zriny. 
Auswendiglernen nach dem Kanon. YierwOchentliche Aufsätze. Belehrungen aus der Poetik und 
Rhetorik. Grammatik im Anschluss an die Lektüre und die Aufsätze. 2 St. Dr. B e t h m a n n. 

Latein. Wiederholung der unregelmässigen Verba und der Kasuslehre, Tempus- und 
Moduslehre. Mündliche und schriftliche Übersetzungen. Wöchentliche schriftliche Arbeiten. 
Lektüre. Caesar, de hello Gall. V—VII mit Auswahl. Ovid, Metam. I, 89—150, II, 1—328, 
III, 1—137, IV, 55— 166, VI, 146—312. Auswendiglernen von Sentenzen und einzelnen Abschnitten 
des Gelesenen. 8 St. Prof. Dr.- Kasten. 

Oriechiseh. Wiederholung des Pensums von Ulli. Verba auf fu und anomala. 
Einiges Syntaktische bei Einübung der Formen und bei der Lektüre. Präpositionen in praktischer 
Einübung. Mündliche Übersetzungsübungen. Wöchentliche schriftliche Arbeiten. Lektüre zunächst 
aus Kohls Lesebuche, dann Xen. Anab. Buch I und II mit Auslassungen. 6 St. Prof. Dr. Baker. 

Französisch. Lektüre aus Lüdekings Lesebuch. In jeder Stunde Sprechübungen im An- 
schluss an Gelesenes und über Vorkommnisse des täglichen Lebens nach dem Kanon. Erweiterung 
des Wort- und Phrasenschatzes. Die unregelmässigen Zeitwörter unter Ausscheidung der minder 
wichtigen; der Gebrauch von avoir und ßtre zur Bildung der umschriebenen Zeiten, die Wort- 
stellung. Übersetzen aus dem Elementarbuch. Schriftliche und mündliche Übungen wie in Ulli. 
2 St. Dr. B e t h m a n n. 

Creschichte. Deutsche Geschichte vom Ausgang des Mittelalters bis zum Begierungsantritt 
Friedrichs des Grossen. Insbesondere brandenburgisch-preussische Geschichte. Wiederholung der 
ruberen Lehraufgaben. 2 St. Prof. Mojean. 






Erdkunde. Wiederholaag und Ergänzung der Landeskunde des Deutschen Reiches. 
Kartenskizzen. 1 St. Prof. Dr. Baker. 

Ilathematik. Wiederholung der Bruchrechnung in Anwendung auf Buchstabenausdrücke. 
Eiigänzung des in Ulli Gelernten. Einfachste Sätze der Proportionslehre. Gleichungen ersten 
Grades niit einer und mehreren Unbekannten. Potenzen mit ganzzahligen Exponenten. Wieder- 
holung und Fortsetzung der Kreislehre. Sätze über die Flächengleichheit der Figuren. 
(Pythagoreischer Lehraatz). Berechnung der Fläche geradliniger Figuren. Konstruktionsaufgaben. 
3 St Prof. Dr. Tetzlaff. 

Naturbeschreibung und Physik. Lehre vom Bau des menschlichen Körpers. Unter- 
weisungen über die Gesundheitspflege. Vorbereitender physikalischer Lehrgang L Einfachste Er- 
scheinungen aus der Mechanik fester, flüssiger und gasförmiger Körper sowie aus der Wärmelehre. 
2 St. Prof. Dr. Tetzlaff. 

Zeichnen. Freihandzeichnen nach schwierigeren Gebrauchsgegenständen, Kunst- und 
Naturformen mit Angabe der Beleuchtungserscheinungen. Freie perspektivische Übungen im Dar- 
stellen von Teilen des Schulgebäudes und architektonischen Motiven aus der nächsten Umgebung 
desselben. Farbentreffübungen, Skizzieren, gedächtnismässiges Zeichnen. Malen mit Wasserfarben 
nach der Natur. 2 St. Sellentin. 

Untertertia. Klassenlehrer: Oberlehrer Faulstich. 

Beligionslehrc. Das Beich Gottes im Alten Testamente. Die Geschichten, welche die 
Schüler in Sexta aus dem biblischen Lesebuch kennen gelernt haben, wurden teils in der Bibel 
gelesen, teils nach dem Lesebuche wiederholt, dazu die Geschichte Sauls, Davids und Salomos und 
einige Stellen aus den grossen Propheten und Jonas. Psalm 1, 23, 103 (gekürzt), 121, 139, 1—12. 
Wiederholung des Katechismus nebst den dazu eingeprägten Sprüchen sowie Kirchenliedern. Ein- 
prägung neuer Lieder. Belehrung über das Kirchenjahr und die Bedeutung der gottesdienstlichen 
Ordnung. 2 St. Im Sommer: Oberlehrer Faul st ich, im Winter: Prof. Dr. Kasten. 

Deutsch. Zusammenfassende und vertiefende Wiederholung der grammatischen Aufgaben 
der drei unteren Klassen unter besonderer Berücksichtigung der Unregelmässigkeiten und Schwan- 
kungen des Sprachgebrauchs, namentlich in der Formenlehre. Häusliche Aufsätze: Erzählungen, 
Beschreibungen, Schilderungen, Übersetzungen aus der fremdsprachlichen Lektüre. Behandlung 
von prosaischen und poetischen Lesestücken, insbesondere von Schillers Balladen. Lernen von 
Gedichten nach dem Kanon. 2 St. Oberlehrer E b e 1 i n g. 

Latein. Wiederholunff und Ergänzung der Kasuslehre. Die Hauptregeln der Tempus- 
und Moduslehre. Mündliche Übersetzungen. Wöchentliche schriftliche Arbeiten im AnscWuss 
an das im Cäsar Gelesene. Alle 6 Wochen anstatt der Klassenarbeit eine schriftliche Über- 
setzung ins Deutsche. Gelesen wurde Caesar de bell. Gall. 1, II, III, IV. 8 St., davon 4 St. 
Lektüre. Oberlehrer Faulstich. 

Cl^riecliisch. Regelmässige Formenlehre bis zum verbum liquidum einschliesslich im engsten 
Anschluss an das Lesebuch von Kohl. Vokabeln nach dem Anhang des Lesebuches in Verbindung 
mit der Lektüre. Mündliche und alle 8 Tage schriftliche Übersetzungen in das Griechische. 6 St. 
Oberlehrer 4 F> u 1 s t i c h. 

Französisch. Fortsetzung der Lese- und Sprechübungen. Erweiterung des Wortschatzes. 
Fortgesetzte Einübung der regelmässigen Konjugation, besonders des Konjunktivs und der fragenden 
und verneinenden Form in Verbindung mit Fürwörtern, überhaupt Befestigung und Erweiterung der 
Lehraufgabe der IV. Schriftliche und mündliche Übersetzungen aus dem Elementar-Lesebuch. 
Alle 14 Tage oder 3 Wochen eine schriftliche Klassenarbeit. 2 Std. Dr. Bethmann. 

Oescliichte. Kurzer Überblick über die weströmische Kaisergeschichte vom Tode des 
Augustus an. Dann deutsche Geschichte bis zum Ausgang des Mittelalters. Wiederholung der 
griechischen und römischen Geschichte nach dem Kanon von IV. 2 St. Oberlehrer Faulstich 
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Erdkuade. Physische und politiäche Erdkunde der ausserenropftischen Erdteile. 1 St. 
Oberlehrer F a u 1 s t i c h. 

Mathematik. Die Grundrechnungen mit absoluten Zahlen und Einführung der positiven 
und negativen Zahlgrössen unter Benutzung der Gleichungen ersten Grades mit einer ünbelkannten. 
Erweiterung der Dreieckslehre. Lehre von den Parallelogrammen, den Sehnen und Winkeln am 
Kreise. Konstruktionsaufgaben. 3 St. Prof. Dr. Tetzlaff. 

Naturbeschreibung. Beschreibung und Yergleichung einiger Nadelhölzer und Sporen- 
pflanzen. Besprechung der wichtigeren ausländischen Nutzpflanzen. Übersicht über das gesamte 
natürliche System, das Nötigste aus der Anatomie und Physiologie der Pflanzen sowie einiges 
über Pflanzenkrankheiten und ihre Erreger. Niedere Tiere und Überblick über das Tierreich. 2 St 
Prof. Dr Tetzlaff. 

Zeiclmen. Zeichneu nach einfachen Gegenstanden (Kunst- und Naturformen, Gebrauchs- 
gegenständen) mit Wiedergabe von Licht und Schatten. Freie perspektivische Übungen. Farben- 
treffübungen. Skizzieren, gedachtnismässiges Zeichnen. 2. St. Sellentin. 

Quarta. Klassenlehrer: Professor M o j e a n. 

Beligionslelire. Einteilung der Bibel. Reihenfolge der biblischen Bücher. Übungen im 
Aufschlagen von Sprüchen. Lesen wichtiger Abschnitte des Alten und Neuen Testaments behufs 
Wiederholung der biblischen Geschichte. Wiederholung des I. und IL, Erklärung und Einprägung 
des III. Hauptstückes mit Luthers Auslegung und Bibelsprüchen. Auswendiglernen des IV. und V. 
Hauptstückes. Kirchenlieder. 2 St. Prof. Dr. Baker. 

Deutscli. Lesen und Erklären von Prosastücken und Gedichten Auswendiglernen nach 
dem Kanon. Der zusammengesetzte Satz. Zeichensetzung. Wortbildungslehre. Vierwöchentliche 
häusliche Aufsätze, inzwischen Kechtschreibeübungen und kleine Klassenaufsätze aus dem Geleseneu. 
3 St. Dr. Bethmann. 

Latein. Wiederholung eines Teiles der früheren Pensen. Das Wesentliche aus der Syntax. 
Mündliche Übersetzungsübungen. Wöchentliche Exerzitien oder Extemporalien. Statt dieser in 
jedem Vierteljahr eine schriftliche Übersetzung aus dem Lateinischen ins Deutsche als Klassen- 
arbeit. Ostermann: Miltiades d. ältere und jüngere, Themistokles, Aristides, Pausanias, Cimon, 
Pericles, Alcibiades. 8 St. Prof. M o j e a n. 

FranzSsIseli. Einübung der Aussprache. Lese- und Sprechübungen in jeder Stunde. 
Aneignung eines massigen Wortschatzes. Im Anschluss an die Lesestücke 1 — 51 Einprägung der 
regelmässigen Konjugation und von avoir und ötre; Geschlechtswort, Hauptwort, Eigenschaftswort 
nebst Steigerungsformen und Bildung des Umstandswortes; Erlernung der Fürwörter und der Zahl- 
wörter. Mündliche Übersetzungsübungen. Zweiwöchentliche schriftliche Arbeiten. 4 St. 
Dr. Bethmann. 

Oeseliielite. Griechische Geschichte bis zum Tode Alexanders des Grossen mit einem 
Ausblick auf die Diadochenzeit; römische Geschichte bis zum Tode des Augustus. 2 St. 
Oberlehrer E b e 1 i n g. 

Erdkunde. Physische und politische Erdkunde von Europa ausser Deutschland. Entwerfen 
von einfachen Kartenskizzen an der Wandtafel und in Heften. 2 St. Prof. Dr. Baker. 

Mathematik und Rechnen. Dezimalrechnung. Einfache und zusammengesetzte Regel- 
detri mit ganzen Zahlen und Brüchen. Aufgaben aus dem bürgerlichen Leben. Lehre von den 
Geraden, Winkeln und Dreiecken. 4 St. Prof. Dr. Tetzlaff. 

Naturbeselireibung. Vergleichung und Beschreibung von Pflanzen mit schwieriger 
erkennbarem Blütenbau. Übersicht über das natürliche System der Blütenpflanzen. Gliedertiere 
mit besonderer Berücksichtigung der Insekten. 2 St. Oberlehrer Dr. Krüger. 



SMetuten. Freibaadzelohnen. Ebene Gebilde und äaohe Formen. 'Farbeirtieffabangen 
und Pinselzeichnen naeh NutarUattern, SchmettBrlingen etc. Sfeizseren, ^oMehtiinaUtöttfes' Zoekaen. 
2 St. S e 1 1 e n t i n. 

Quinta. Klassenlehrer: Oberlehrer Trommlitz. 

Rellgtonslehre. Biblisohe Gesch ich t en des N^uen Testajn^ntes .oAch defn Lwe- 
buch (1 — 42) mit Auswahl. Aus dem Katechismus die Aufgabe der VI wiederholt, dazu das 
IL Hauptstüclc mit Luthers Auslegung erklärt und eia^prftgt. KateehismassprQehe. ^Wiederholung 
der in vi gelernten Kirchenlieder und Erlernung von vier neuen. 2 St. Oberlehrer E b e 1 i ng. 

Deutsch. Lehre vom einfachen und erweiterten Satz. Das Notwendigste vom zusammen- 
gesetzten Satz. Zeichensetzung. Erkl&rung von Prosastflcken und Gedichten. Auswendiglernen nach 
dem Kanon. Wöchentliche schriftliche Arbeiten (Diktate oder Aufsatze). 2 St. Oberlehrer 
Tro mmlitz. 

Latein. Wiederholung der Lehraufgabe von VI. Vervollständigung der Foi:|nenlehre. 
Die einfacheren syntaktischen Verhältnisse (acc. c. inf, part. coni. abl. abs., coni. .periph. Orts- 
nnd Zeitbestimmungen). Wöchentliche schriftliche Arbeiten. Lektüre nach Ostennann-MpUer, 
Übungsbuch für den Unterricht im Latein. Kursus der Quinta 1—226 (lat u. deutsch) mit 
Auswahl. 8 St. Oberlehrer Trommlitz. 

C^esehlehte. Erzählungen aus der sagenhaften Vorgeschichte der Griechen und Römer bis 
Drakon und Pyrrhus. 1 St. Oberlehrer Trommlitz. 

Erdkunde. Länderkunde Mitteleuropas, insbesondere des Dentsehen-! Reiches. Weitere 
Anleitung zum Verständnis des Globus und der Karten sowie des Reliefs. Anfänge im Entwerfen 
von einfachen Umrissen an der Wandtafel. 2 St. Prof. M o j e a n. 

Rechnen. Teilbarkeit der Zahlen. (Gemeine ^rQohe. Einfache Aufgaben der Regeldetri. 
Fortgesetzte Übungen mit benannten Decimalzahlen Wöchentliche schriftliche Arbeiten. 4 St. 
Oberlehrer Dr. Krüger. 

Naturbeschreibung. Eingehende Durchnahme der äusseren Organe der BltUei^p&uizen im 
Auschluss an die Beschreibung vorlic^^der Exeojiplare iHid an die Vergleichung verwandter Formen. 
Beschreibung wichtiger Wirbeltiere nach vorhandenen Exemplaren und Abbildungen nebst Mit- 
teilungen aber ihre Lebensweise, ihren Nutzen und Schaden. Grnnd«ttge des iKoooheithMiesi. 'beim 
Menschen. 2 St. Oberlehrer Dr. :K r ü g e r. 

^Zeichnen. Gedäcfatnismässige Wiedergabe ebener .Gebilde nnd flacher Formen aus dem 
Gesichtskreise der Schüler. Farbentreff- und Pinselttbongen. 2 St. Sellentin 

'Sexta. Klassenlehrer: Im Sommer Oberlehrer Dr. SpQvma/nn, 

im Winter;Dr. Bethmann. 

'^Bfellgtoiislelire. Biblische Geschichten des Alten Testamentes. Vor den Hatipt- 
festen die betreffenden Geschichten des Neuen Testamentes. Das erste H^uptstück mit Luthers 
Auslegung, einfache Worterklftrung des dritten Hauptstockes ohne diese. Sprüche. 4 Kbchenlieder. 
3 St. Dr. B e t h m a n n. 

Dentsch. Granunatik: Redeteile, Deklination und . Konjugation ; .Unterscheidung der 
starken und schwachen Formen. Lehre vom einfachen Satze und von. der für ihn erfoüdenlichen 
Zeichensetzung. Rechtschreibeübungen in wöchentlichen Diktaten. Lesen von Gedichten nnd Prosa- 
stücken (Märchen, Fabeln, Erzählungen, Darstellungen aus der vaterländischen Sage und Geschichte, 
Bilder aus der Natur und aus der Erdkunde). Mündliches Nacherzählen von Voreraäbltem und 
Gelesenem. Auswendiglernen (nach dem Kanon) und möglichst verständnisvolles Vortragen von 
Gedichten, ä St. Im Sommer Oberlehrer Dr. S p o r m a n n, im Winter Dr. Bethmann. 
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Latein. Regelmässige Formenlehre unter Ausschluss der Deponentia. Mündliche Ober- 
setzungsttbungen aus dem Übungsbuch. Aneignung des nötigen Wortschatzes. Stete Übung im 
Konstruieren. Wöchentliche schriftliche Arbeiten, im zweiten Halbjahre statt der Klassenarbeiteu 
auch besondere, in der Klasse vorbereitete Übersetzungen in das Lateinische als Hausarbeiten. 8 St. 
Im Sommer Oberlehrer Dr. S p o r m a n n. Im Winter Oberlehrer E b e 1 i n g und Oberlehrer 
F a u 1 s t i c h. 

(jreschichte. Lebensbilder aus der vaterländischen Geschichte, namentlich der neueren. 
1 St. Im Sommer Oberlehrer Dr. S p o r m a n n, im Winter Prof. Dr. Baker. 

Erdkunde. Grundbegriffe der allgemeinen Erdkunde in Anlehnung an die nächste 
Umgebung. Erste Anleitung zum Verständnis des Globus und der Karten. Anfangsgründe der 
Länderkunde, beginnend mit der Heimat und mit Europa. 2 St. Dr. B e t h m a n n. 

Beehnen. Rückblick auf die Grundrechnungen mit ganzen Zahlen, unbenannten und 
benannten. Die deutschen Masse, Gewichte und Münzen nebst Übungen in der dezimalen Schreib- 
weise und den einfachsten dezimalen Rechnungen. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit. 4 St. 
Sellentin. 

Naturhcschreibung. Beschreibung vorliegender Blutenpflanzen und Besprechung der 
Formen und Teile der Wurzeln, Stengel, Blätter, Blüten, leicht erkennbaren Blütenstände und Früchte. 
Beschreibung wichtiger Säugetiere und Vögel in Bezug auf äussere Merkmale und charakteristische 
Einzelheiten des Knochenbaues nebst Mitteilungen über ihre Lebensweise, ihren Nutzen und 
Schaden. Übungen im schematischen Zeichnen. 2 St. Oberlehrer Dr. Krüger. 



Vom Religionsunterricht ist kein evangelischer Schüler befreit gewesen. 



B. Fertigkeiten. 



a) Turnen. Die Anstalt besuchten im Sommer 208, im Winter 201 Schüler. Von 
diesen waren befreit: 




Auf Grund ärztlichen Zeugnisses : im S. 19, im W. 24, 

aus anderen Gründen : im S. 3, im W. 3, 



Von einzelnen Ubongsarten': 

im S. — , im W. — . 
im S. — , im W, — . 



zusammen ■ im S. 22, im W. 27, I im S. — , im W. — . 
also von der Gesamtzahl der Schüler: | im S. 10,6"/o, im W. 14"/o, I im S. — , im W. — . 

Es bestanden bei 8 getrennt unterrichteten Klassen 4 Turnabteilungen, auf welche die 
Schüler folgendermassen verteilt waren : Abt. I: I— ÜII, Abt. II: 0111-^111, Abt III: \ Ulli— IV, 
Abt. IV: V— VI. Für den Turnunterricht waren insgesamt 8 Stunden angesetzt und zwar für 
jede Abteilung je 2 Stunden. Es unterrichteten Abteilung I u. II: Oberlehrer Dr. S p o r m a n n, 
Abteilung III u. IV: Zeichenlehrer Sellentin. Infolge eines Unfalles, den Oberlehrer Dr. 
Spormann während einer Turnstunde erlitt, übernahm Herr Turnlehrer Welack von Mitte 
November an den Unterricht in Abteilung I und IL Geturnt wurde bei gutem Wetter im Freien, 
sonst in der auf dem Turnplatz befindlichen Halle, welche reichlich 15 Minuten von der Schule 
entfernt liegt und von der Mehrzahl der städtischen Schulen benutzt wird. 

Unterricht. I. und II. Abteilung. Frei-, Stab-, Hantel- und Ordnungsübungen. Gerät- 
turnen in Riegen. Turnspiele. 3 St. im Sommer, im Winter 2 St. Dr. S p o r m a n n. (Turnlehrer 
Welack.) III. und IV. Abteilung. Frei- und Ordnungsübungen, Gerätturnen in Riegen. Turn- 
spiele. 3 St. im Sommer, im Winter 2 St. Zeichenlehrer Sellentin. 

b) Gesang. Motetten, Vaterlandslieder, Choräle. Die Knaben- und Männerstimmen des 
Chors übten wöchentlich je 1 Stunde für sich und je 1 Stunde zusammen. V und VI je 2 Stunden. 
Gesanglehrer Organist Wilk. 
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o) Freiwilliges Zeichnen: 1) Freies Zeichnen: Monochrome und polychrome Behandlung 
schwierigerer Kunst- und Naturformen ; freie perspektivische Übungen im Darstellen von Teilen 
des Schulgebäudes und architektonischen Motiven aus der nächsten Umgebung desselben. Skizzieren, 
Farbentreffübungen, gedächtnismässiges Zeichnen. 

2) Gebundenes Zeichnen: Reine Projektionslehre: Punkt, Linie, Fläche, Körper in 2 und 
mehreren Projektionen. Durchdringungen, Axonometrie, Schattenkonstruktionen. 



2. Deutsch. 



3. Latein. 



4. Griechisch. 



5. Französisch. 



C. Zusammenstellung der beim Unterricht gebrauchten Lehrbücher. 

1. Beligionslehre. Luthers kleiner Katechismus, Kl. I— VI. 

Achtzig Kirchenlieder, Kl. I— VI. 
Schulz-Klix, Biblisches Lesebuch, Kl. III— VI. 
Thomasius, Grundlinien zum Religionsunterricht, Kl. I. 
Nov. Test, graec, Kl. I.* 

Hopf und Paulsiek, Deutsches Lesebuch, alle Teile, Kl. I— VI. 
Teil I— UI (VI— IV) im Verlage von Grote. Die in Ulli— I gebrauchte 
Bearbeitung ist im Verlage von Mittler & Sohn erschienen. 
EUendt-SeyfFert, Lat. Grammatik, Kl. I— VI, nur von der 37. Aufl. an. 
Ostermann-Müller, Lateinische Übungsbücher I — VI. 
Biese, Auswahl aus den römischen Elegikern, Kl. OII. 
Francke-Bamberg, Griech. Grammatik. Syntax Kl. I und II, Formenlehre, Kl. III. 
Jacobs, Attika, Kl. OII. und Uli. 
Kohl, Griech. Übungsbuch, Kl. Uli* und Olli. 
Ploetz-Kares, Kurzer Lehrgang der französischen Sprache, verf. v. G. Ploetz, 

Ausgabe B, für Kl. IV.— Olli. 
Ploetz-Kares, Sprachlehre auf Grund der Schulgrammatik von K. Ploetz, 

bearb. v. G. Ploetz und 0. Kares, Kl. Ulli— I. 
Lüdeking, französisches Lesebuch in Kl. Ulli., Olli, und Uli. 
Tendering, kurzgefasstes Lehrbuch der englischen Sprache, Kl. I und OII. 

Hollenberg, Hebräisches Schulbuch, Kl. I und OII. 

Vet. Test, hebr.. Kl. I. 

Herbst, Hülfsbuch, Kl. I und OII. 

Gehring, Tabellen, Kl. I und OII.*) 

D. Müller, Leitfaden zur Geschichte des deutschen Volkes, Kl. III und Uli. 

D. Müller, Alte Geschichte für den Anfangsunterricht, Kl. IV. 

Putzger, Historischer Atlas, Kl. IV— I. 

KirchhofF, Erdkunde für Schulen, T. I für V, sonst T. II. 

Ein Schulatlas, meist Debes, Kl. I— VI. 

Liebem. V. Lühmann, Mathematisches Elementarbuch, bearbeitet von Müsebeck. 
Teil I für IV— Olli, Teil II für Ulli— Uli, Teil III für OII und 1. 
Wittstein, Logarithmentafeln, Kl. I und II. 
Harms & Kallius, Aufgaben zum Rechnen, Kl. IV bis VI. 

11. Physik u. Natnrhescliretbung. Koppe, Lehrbuch der Physik, Kl. I, II und Olli. 

Baenitz, Leitfaden der Zoologie, Kl. Olli — VI. 
Baenitz, Leitfaden der Botanik, Kl. UHI — VI. 

12. Oesang. Erk und Graef, Sängerhain, 2. Heft, Schülerchor. 

Graef, Chorlieder, 1. Heft, Schülerchor. 
Voigt, Volksweisen, Kl. V und VI. 

*) Von Ostern 1904 an sind statt der „achtzig Kirchenlieder" und statt „Thomasius, Grund- 
linien" eingeführt: Kurz und Juds, „Evangel. Schulgesangbuch für Pommern", und „W. A. Hollen- 
berg, Hilfsbuch für den evangelischen Unterricht", 49. Aufl.; ebenso an Stelle von^,Herbst, Hülfs- 
buch" der 3., 4.und 5. Teil der „Geschichte von Neubauer". 



0. Engllseh. 

7. Hehräisch. 

8. Geschichte. 



9. Erdlninde. 
10. Mathematik. 
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Auswahl aus dfen Verfügungen der vorgesetssten 

Behörden: 

31. Mftrz 1903. Auf den Bericht vom 27. Februar wird der Dr. Joh. Bethuiann vom 
Mariemüfts^Gjmiiasittm in Stettin dem^ hieeigeii GymnAsiiim zur Ableistung des Probejahrs 
überwiesen. 

4. April 1903. Die Einführung des ^^Evan^lisehen Schulgesaagbuches für PoDunem'' von 
Kurz und Juds wird genehmigt. 

5. Mai 1903. Einladtsg des Direktovs zur Teilnahme an der 14. Versammlung der 
Direktoren. 

7. September 1903. Im amtlichen Verkehr ist fortab die Schreibung des amtlichen Wörter- 
Verzeichnisses für die deutsche Hechtschreibung zum Gebrauch in den preussischen Kanzleien 
(B^lin, Weidmännische Btrohhandhing 1903 — 10 Pf.) in Anwendung zu bringen. 

7. September 1903. Überweisung des Obersekundaners W. Fink zur Primanerprüfung am 
Gymnasium. 

31. Oktober 190^. Die Einführung de« 3 , 4. und 5. TeUes der ..Geschichte von Neubauer" 
wird genehmigt. Im Interesse der Einfaeitlidikeit wird auch die Einführung desselben Werkes für 
die mittleren Klassen empfohlen. 

16. November 1903. Auf den Bericht vom 7. November d. Js. kann unter den obwaltenden 
missliehen Umständen für diesen Winter der Turnunterricht im Gymnasium in 4 Abteilungen mit 
je 2 Wochenstunden erteilt werden. 

23. November 1903. Vom KOnigl. Provinzial'-SebulkoUegium wird auf eine Anfrage die Ent- 
scheidung des Herrn Ministers mitgeteilt, dass der Lehrer des wahlfreien Englisch am Gymnasium, 
falls er in der Prima nur diesen Unterricht erteitt, entsprechend der Bestimmung in § 1 1 ,4 der 
Prüfungsordnung, nur bei den Prüflingen Stimmrecht hat, welche an seinem englischen Unterricht 
teilgenommen haben, und zweitens, dass für Erdkunde ein besonderes Prädikat zu geben ist. 

25. November 1903. Von Ostern 1904 darf das „Hilfsbuch für den evangelischen Unterricht" 
von W. A. Hollenberg, 49. Aufl, gebraucht werden und zwar ausnahmsweise in Uli und OH 
gleichzeitig, da diese Klassen bisher eines Hilf^buches überhaupt entbehrten. In Ui tritt das Buch 
Ostern 1904, in Ol Ostern 1905, an Stelle der „Grundlinien^ von Thomasius ; von den Schülern 
der Ol darf die AnschafFäng desselben im Schuljahre 1904 noch nicht gefordert werden. 

Ferienordnung für die Provinz Pommern von 1904: 1. Osterferien. Sdiul- 
schluss: Sonnabend, den 26. Mftrz, mittags, Soholan&ng : Dienstag, den 12. April, früh. 
2. Pfingstferien. Schulschluss : Freitag, den 20. Mai, nachmittags, Schulanfang: Donnerstag, 
den 26. M^, früh. 3. Sommerferien. Schulschluss: Freitag, den 1. Juli, mittags, Schul- 
anfang: Dienstag, den 2. August, früh. 4. Herbstferien. Schulschluss: Sonnabend, den 
1. Oktober, mitt^s, Schulanfang.: Dienstag, den 18. Oktober, früh. 5. Weihnachtsferien. 
Schulschluss: Mittwoch, den 21. Dezember, mittags, Schulanfang: Donnerstag, den 5. Januar 
1905, früh. 



m. 

SehulsesehiGhte. 



DM^'G^mdbeit^BUBtand der Schükr war im allgftnMinen gut: Von d^n^ IJeht6tn<'z<»g<'sioh' Herr 
Oberlehrer Dr. S p o r m a n n im November 1903 beim Termin ein« schwere Verletttung'^n, an derer bis 
Kum Schlqss d^a Semesters gelitten bat; er wird aber im neuen Semester wieder eintreten. Die 
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Vertretung in den wissenschaftlichen Standen Qbemahmen die Herren Kollegen Hahn, Kasten, 
Trommlitz, Ebeling, Faulstich, Bethmann*); die Turnstunden erteilte Herr Turn- 
lehrer Welack. 

Gefehlt haben ausser Herrn Dr. Sponnann Herr Prof. Ur. Baker vom 19.ibis 30. Oktober 
wegen einer Schwurgerichtssitzung und Herr Dr. Krüger den 19. und 20. November wegen 
Krankheit, einmal auch Herr Prof. Dr. T e t z 1 a f f als SchöfFenrichter. 

MichaeUs 1903 hat keine Entlassungsprttfung stattgefunden. Ostern 1904 wurde die münd- 
liche Prüfung bereits am Mittwoch, den 24. Februar, abgehalten : 7 Prüflinge bestanden. 

Als Geschenk von Sr. Majestät dem Kaiser erhielt der Untersekundaner Lorenz ein 
Exemplar von Wislicenus, Deutschlands Flotte. 

Von den sonstigen Feiern seien erwähnt: die Weihnachtsaufführung am 21. Dezember, 
die mit ,Jphigenie auf Tauris" von Gluck begann. Es folgte im zweiten Teil ein „Rondo in G-dur 
für Klavier" von L. van Beethoven und im dritten die eigentliche Weichnachtsaufführung. 

Die von Haaseschen Belohnungen erhielten die Oberprimaner Werner Futh und Karl- 
Johann Fretzdorff, sowie die Untersekundaner Erich Gülzow und Wilhelm Range, die 
V. Reichenbacbsche Medaille für Fleiss und gute Sitten: der Primaner Karl Hannemann, der 
Obersekundaner Kurd . N i e m a n n , der Untersekundaner Peter Schmidt, der Obertertianer 
Wilhelm Range, der Untertertianer Gustav Priederich, der Quartaner Karl P a 1 ra g r 6 n , 
der Quintaner Kurd E g g e r s, der Sextaner Ernst Z e e e k. 

Prämien haben Ostern 1903 erhalten sämtliche Abiturienten, nämlich: Johannes Bolde- 
mann, Erich Dietrich, Heinrich Bürger, Paul Dressler, Hermann Voss. 

Die Prämie aus der Hermann-Wendorff Stiftung erhielt Ostern 1903 der Obertertianer 
Erich Gülzow. 



"'jJobaiiDes Bethmann, geb. 21. Januar 1879 zn Göttingen, bestand aaf dem Gymnasium 
seiner Vaterstadt die Reifeprüfung und studierte in Göttingen von Ostern 1897 bis Ificbaelis 1901 neuere 
Sprachen. Am 4. Dezember 1901 promovierte er in Göttinp;en und machte 1902 sein Staatsexamen mit ,,gut 
bestanden'*. Nachdem er auf dem Marienstifts-Gymnasium m Stettin,, sein Seminarjahr beendet hatte, wurde 
er dem> hiesigen Gymnasium zur Ableistung des Probejahres mit Übertragung einer etatsmttssigen wissen- 
schaftliehen Hüfslehrerstelle zugewiesen. 
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IV. 



statistische Mitteilungen. 



1. Übersicht über die Schiilerzahl für das Schuljahr 1903|1904. 



I. on. Uli. ! oin. 



13 

1 

10 

1 



18 



1 



17 



um. IV. 



15 
2 

20 



23 



1. Bestand am i. Februar 1903 16 

2. Abgang bis Schlnss des Schnljabres 1902/03 '' 6 
3a. Zugang durch Versetzung Ostern . . . :; 5 
3b. Zugang durch Aufnahme Ostern . . . |, — 

r 

4. Schülerzahl am Anfange des Schuljahres !! 

1903 i 15 

5. Zugang im Sommerhalbjahr 1 — 

6. Abgang im Sommerhalbjahr 1 
7a. Zugang durch Michaelisversetzung . . . :' — 
7b. Zugang durch Michaelisaufhahme . . . 

8. Schülerzahl am Anfange des Winter- 1 
halbjahres 1903 , 14 

9. Zugang im Winterhalbjahr 1 — — 

10. Abgang im Winterhalbjahr ' — 1 

11. Schülerzahl am 1. Februar 1904 ... 14 16 > 20 

12. Durchschnittsalter am 1. Februar 1904 . ' 18,6 17.5 | 15,6 



23 
1 

27 
4 

33 



33 

27 
2 

35 
1 
1 



38 

3 

24 

4 

36 
1 



- - — , 1 - 



1 



20 



31 



35 36 



V. 



VI. 



26 I 22 
- ' 1 
2 



I 



1 



24 24 



; 1 - - i - i 1 

30 35 36 24 23 
I 14,7 13.8 I 13,1 11,5 ! 10,4 



Sa. 



28 


18 1 


l 


1 


18 


— 


5 


22 



184 



208 



201 



198 



2. Übersicht über die Reliffions- und Heimatsverhältnisse der Schüler- 



EraBgelische. Ilitholisehe. Dissideitei 



Jadei. I ElnheiBiiehe. Auwirtige. 



Aisltider. 



1. Am Anfang des Sommerhalbjahres 

2. Am Anfang des Winterhalbjahres 

3. Am 1. Februar 1904 .... 



205 
197 
194 



3 
4 
4 



136 
131 
128 



72 

70 
70 



Mit dem Zeugnis für den einjährigen Militärdienst haben die Schule verlassen: Ostern 
1903: 2, Michaelis 1903: 2. 
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3* Übersicht über die Abiturienten. 



Name 



I Geburtstag und -ort. 






Stand 

und Wohnort 

des Vaters. 



Jahre 

auf der, in 
Schule Prima 



Gewählter 
Beruf. 



a. Ostern 1903: 
1. Johannes Boldemann 



2. Erich Dietrich 



3. Heinrich Bürger 



4. Paul Dressler 



5. Hermann Voss 



b. Ostern 1904 
1. Karl Hannemann 



2. Walther Gülzow 



3. Hermann Linden 



4. Werner Krey 



5. Georg Böker 



6. Walter Kampmann 



7. Karl-Johann Pretzdorff 



18. April 1885 ' 
Gladenbach i. Hessen ' 

21. April 1884 ' 

Stralsund I 

18. Januar 1885 | 

Gustow a. R. ' 

30. August 1884 | 

Memel I 

\ 30. Juli 1884 
! Lüneburg 



30. Juli 1885 
Stralsund 

28. Mai 1885 
Loitz 

10. Mai 1885 
Hannover 

i28. November 1884 
Stralsund 

9 April 1885 
Ahausen bei Roten- 
I bürg iu Hannover 

19. Dezember 1884 
Hartwigswalde 
in Ostpreussen 

25. August 1885 
Stralsund 



ev. Amtsgerichtsrat, , j^^^^^^ 
Stralsund 

^^ Professor am Real- ^^^^^/' o 
gymuasium Stralsund 6 jahrö" 



Jahre Kaiserl. Marine. 



Jahre 



ev. 



ev 



luth. 



Pastor, 
Gustow a. R. 

Kaiserlicher Bank- 
direktor, Stralsund 

Weinhändler, 
Stralsund 



6 Jahre 2 Jahre 



Militärischer 
Beruf. 

Philologie 
und Theologie. 



,6 Jahre 2 Jahre Kaiserl. Marine. 

6 Jahi-e 2 



Deutsche 
Jahre Litteratur und 
Kunstgeschichte, 



ev. I ?t^Pj^^"f°^J«- 9 Jahre2 Jahre' 

assistent Stralsund 



ev. 

kath. 

ev. 

ev. 

ev. 
ev. 



Lehrer, 
Loitz 



5 Jahre 2 Jahre 



Proviantamts- l,n°Pote. '°8und^" 
rendant, Stralsund | dam |ivJjLhr 



Justizrat. 
Stralsund 

Pastor, 
Apensen 



Forstmeister, 
Oranienburg 

Superintendent, 
Stralsund 



11 Jahre 2 Jahre 



|7 Jahre 



Jura. 

Jura. 

Jura. 

Militärische 
Laufbahn. 



6 Jahre 1 2 Jahre 1 Theologie. 



2 Jahro Forstfach. 



llJahrei2 Jahre.i 



Baufach. 
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Vermehrung der Sammlungen und Lehrmittel. 

I. Die Lehrerbibliothek. 

a. Geschenke. Vom Kultusministerium: (Corpus Reformat. Vol. LXXXIIF. Zeitschrift 
für Numismat. XXIV 1-2 Heft. Vom Prov.-Schul-Kolleg.: von Schenckendoif, Jahrbuch für 
Jugendspiele XII. Jahrgang. Vom Rüg.-Pomm. Oesch.- Verein: Drosihn, Deutsche Kinderreime. 
Im^Auftrage der Familie des verstorbenen Afrikareisenden Wilh. Junker: Hevari, Wilh. Junker. 
Lebensbild eines Afrikaforschers. Von dem Bruder des Herrn Verfassers: Schafer: Die Äquivalenz 
der Naturkräfte. Das Wesen der Mathematik. Realität und Idealität. Vermischte mathematische 
Schriften. Die erkennbaren und die unerkennbaren Weltvermögen. 

b. Fortsetzungen. Grimm, Deutsch. Wörterbuch. Thes. ling. lat. ed. Teubner. 
Röscher,* Lexicon der Mythologie. Pauly-Wissowa, Realencyklopftdie. Gerber u. Greef, Lexicon Tacit. 
(Schluss).! JMüUer- Wieseler, Antike Denkmäler. Vollmöller, Kritischer Jahresbericht über die Fort- 
schritte der Roman. Philologie. Goedeke, Grundriss der Gesch. d. deutschen Dichtung. Busolt, 
Griech. Geschichte. Hansische Geschichtsbl. Baltische Studien. Klussmann, Systematisches Verzeichnis 
der Prograramabhandlungen. Verhandlungen der Direktorenversammlungen. HohenzoUernjahrbuch 
Vir. Jahrgang. Kunze, Schulkaleuder. Frick-Polack, Aus deutschen Lesebüchern 3. Bd 

c Neuanschaffungen. Wackernagel, Poetik. Burkhardt, Kultur der Renaissance. 
Springer, Kunstgesch. Bd I, II u. IV. Bernheim, Lehrbuch der histor. Methode. Meyer, Mythologie 
der Germanen. Haack, Geogr. Kalender. Muzik, Lehr- u. Anschauungsbehelfe zu den lat. Schul- 
klassikern. 

d. Zeitschriften. Arcbäol. Anzeiger. Bursian, Jahresbericht. Zeitschrift für 
Gymnasial wesen. Das humanistische Gymnasium. Köpke und Matthias, Monatsschrift für höhere 
Schulen. Zeitschrift für den Rel-Unten-. Mitteilungen aus d.hist. Literatur. Zamcke, Liter. Oentralbl. 
Centralbl. der Unterrichtsverwalt. Annalen für Physik. Beiblätter zu den Annalen für Physik. 

2. Für die Schülerbibliothek 

ist als Geschenk eingegangen vom Min. d. geistl. Unt.- u. Med.-Ang.: Capelle, die Befreiungskriege. 
Durch Ankauf sind hinzugekommen: Monographien zur Weltgeschichte; Königin Elisabeth, 
Maximilian F., Bismarck, Venedig, Erfindung der Buchdmckerkunst, die Kreuzzüge und das heilige 
Land, Friedrich I., der grosse Kurfürst, Augustus, Ninive und Babylonien, die deutsche Hanse, 
Lübeck, die Vereinigten Staaten von Nordamerika; Gaedertz, Was ich am Wege fand; Löschhorn, 
Museumsgänge; Luckenbach, Kunst und Geschichte l und II; Eyth, Der Kampf um die Cheops- 
pyramide; Möville, Die Handelsmarine: Buiwer, Die letzten Tage von Pompeji, Rienzi; Klein, Frösch- 
weiler Chronik (Grosse Ausg.); Das neue Universum 24. Jahrg.; Wetmore, Bufallo Bill; Hertz, Unser 
Elternhaus; E. M. Arndt, Märchen und Jugenderinnerungen; Steurich, Wie ein Bauernjunge Edel- 
mann und General wurde; John Brinckman, Sämtliche Werke. 

3. Die Schülerhülfsbibliothek 

ist durch folgende Bücher bereichert worden : I. Geschenke der Verlagsanstalt 
Wiegandt und Grieben in Berlin: Hollenberg, Hülfsbuch für den evangelischen Religions- 
unterricht, 6 Exemplare. II. Anschaffungen: Lateinisch: Ostermann-MüUer, Lat. 
Übungsbuch— Untersekunda, 10 Exemplare. Französisch: Moliöre, Les femmes savantes, 

3 Exemplare. M^rimee, Colomba mit Wörterbuch, 3 Exemplare. Taine, Napoleon Bonaparte mit 
Wörterbuch, 3 Exemplare. Ploetz, Elementarbuch B, 3 Exemplare. Englisch: South Afrika 
mit Wörterbuch, 3 Exemplare. Scott, Scenes from Old-Scottish life, 3 Exemplare. Mathematik: 
Lieber und v. Lühmann, Mathematik l A, 5 Exemplare; II A, 5 Exemplare. Geschichte: 
Müller, Deutsche Geschichte, 6 Exemplare; alte Geschichte, 3 Exemplare. Putzger, histor. Atlas, 

4 Exemplare. 

4 Für den Zeichenunterricht: 

Bemalte Fliesen, Stoffmuster, lebende Pflanzen, Gebrauchsgegenstände, Töpfergeschirr, ausgestopfte 
Tiere in lebensvollen Stellungen, getrocknete Früchte, Zweige, Fruchtstande. (Zur Vervollständigung 
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der Lehrmittelsammlung durch moderne Lehrmittel wurde von der städtischen Verwaltung des 
Gymnasiums eine ausserordentliche Unterstützung von 3(X) Mark gewährt.) 

5. Für die physikalische Sammlung 

sind angeschafft worden: 1 Demonstrationsmikroskop, 1 Minimumthernioraeter, 1 Patent-Turbine 
für Gleichstrom mit Einrichtung von Wechsel- und Drehstrom, 1 Drehstrom-Ring mit 2 Stern- 
ankern, 1 Argonrohr, l Heliumrohr, 1 Metallsam mlung (in Stabforraen), Gläschen und Bechergläser, 
1 Stativzwinge, 1 Bohrapparat mit Schärfer, 2 Absorptionsgefässe, 3 Spektralbrenner, 1 Gewichts- 
schale. Geschenkt wurden vom Quartaner R a s m u s zwei Stücke von Kabeln. 

6. Für das chemische Kabinett 

sind angeschafft: ausser einigen Chemikalien 1 Stativzwinge, 2 Schlauchkuppelungen, einige Porzellan- 
schalen, Karboruudumpulver, Asbestpappe, Suberitscheiben, 1 verstellbares Dreieck, mehrere Schlauch- 
verbindungen aus Glas, 3 Hornlöffel. 

7. Für die naturwissenschaftliche Sammlung 

sind erworben : 1 Flussbarsch, 1 Dorsch, 1 Karpfen, 1 Hecht ausgest. 1 Hering, 1 Sprotte, 1 Sardine, 
1 Kreuzotter und 1 St. finniges Fleisch in Spiritus. 1 Kasten mit Präparaten zur Erläuterung 
der Mimikry. Bltttenmodelle von der Eiche und Weide. Durchschnitt durch die Frucht der Erbse. 

Geschenkt sind : 1 Eiersammlung (Rentier Zacharias), 2 Eidechsen (Berg ÜUI) 
1 Seenadel, 1 Kuhhorn, 1 St. Schwefelkies (H o g e IV), 1 St. Bernstein mit Blatt (P f e i f f e r V) 1 St. 
Bernstein mit Insekt (Henning V). 



VI. 

Stiftungen und Unterstützungen. 

1. Das Kienastische Stipendium besteht aus dem vom Stifter für Theologen 
bestimmten Hauptstipendium und den allmählich hinzugekommenen (gewöhnlich 4) Nebenstipendien. 
Jedes dieser Stipendien beläuft sich auf 180 Mark jährlich. Empfänger sind die Söhne aktiver, 
pensionierter oder verstorbener Lehrer des Gymnasiums nach Beschluss des Lehrerkollegiums. 

2. Die Zinsen der Säkularstiftung, welche einem Schüler zur Erleichterung bei 
Bestreitung des Schulgeldes dienen sollen, sind zur Zeit, um das Kapital zu erhöhen, nicht ver- 
ausgabt worden; der zu verwendende Betrag würde keine wesentliche Erleichterung bilden. 

3. Die V. Haasesche Stiftung verteilt aus ihren Mitteln nach Bestimmung des 
Stifters jährlich (meist im Juni) an vier Lehrer und vier fleissige Schüler, die sich tadellos betragen 
haben, die Summe von je 100 Mark. 

4. Zur Beschaffung von Prämien steht dem Direktor aus Legaten eine namhafte 
Summe (90 Mark) zur Verfügung. Dazu kommt für einen Obertertianer die Hermann 
Wendorff-Stiftung, ein Buch, welches aus den Mitteln eines von dem Herrn Geh. Ober- 
Justizrat WendorJBf zur Erinnerung an seinen am 12. August 1876 als Obertertianer verstorbenen 
Sohn Hermann angewiesenen Kapitals (500 Mark) erworben wird. 

5. Freischule ist, abgesehen von einer observanzmässigen Befreiung, welche dem 
Sohne eines hiesigen Geistlichen zuteil wurde, durcli das Scholarchat und das Lehrerkollegium 
gewährt worden: ganzen Erlass haben 9 Schüler erhalten, halben Erlass 8 Schüler, zwei davon aus 
dem von Schwarzerschen Legat. 
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VII. 

Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. 

1. Die Aufnahmeprüfung der angemeldeten Schüler findet Montag, den 11. April, 
vormittags 9 ühr im Gymnasium statt. Die Aufzunehmenden haben, soweit das nicht schon bei 
der Anmeldung geschehen ist, Tauf- bezw, Geburtszeugnis, Impf- bezw. Wiederimpfschein und ein 
Zeugnis über den von ihnen zuletzt genossenen ünt.erricht (bezw. ein Abgangszeugnis) vorzulegen. 

2. Anmeldungen werden auch in den Vormittagsstunden des Aufnahmetages noch entgegen- 
genommen. 

3. Die auswärtigen Schüler werden von ihren Klassenlehrern bisweilen in ihrer 
Pension besucht werden. 



Stralsund, 26. März 1904. 



Dr. Rud. Peppmüller, 

Gymnasialdirektor. 
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Verzeichnis der Schüler. 

(Bestand am 1. Februar 1904, Reihenfolge nach dem Weihnachtszengnis.) 



Obere Abteilung. 

Karl Hannemann. 

Walther Gttlzow-Loitz. 

Hermann Linden. 

Werner Krey. 

Werner Futh-Franzburg. 

Georg Böker-Apensen. 

Walser Kampmann-Oranienburg. 

Karl-Johann Fretzdorfi^ 

Franz Eiermann. 

Untere Abteilung. 

Kurd Niemann. 

Walther MelkeTs-Lohme a. R. 

Friedrich Holz. 

Heinrich Jsraäl. 

Paul Mederow. 

OlierselLiinda. 

Werner Schumacher. 

Kurd Us6e 

Erich Homburg. 

Ulrich Domheckter. 

Hennann Dietrich. 

Werner Stttdemann. 

Walther Unruh. 

Erich Meumann-Glettwitz N./L. 

Elias Hardrat-Greifswald. 

Wilhelm Bürger-Gusto w a R. 

Heinrich Heuser. 

Otto Baresel. 

Hans Fritsche. 

Peter Schmidt. 

Ernst Hellwig. 

Erich SelUn. 

llnterselLuda. 

Erich Gülzow-Loitz. 

Charles du Yinage. 

Wilhelm Range. 

Hans Abraham. 

Hans Lorenz. 

Ernst Crotogino. 

Helmuth Irmisch. 

Ernst Krüger. 

Hans Busch-Horst bei Greifswald. 

Kurd Kaleve. 

Ernst Stahnke - Goetemitz bei 

Rambin a. R. 
Heinrich Scheller. 
Ernst Schönemann. 
Karl Vierow-Grimmen, 
Hans Sass-Richtenberg. 



Hans Will. 

Erich Boldemana. 

Walther Liss - Behrenwalde bei 

Richtenberg. 
Klaus Reinhardt. 
Siegfried Ahlbory-Garz a. R. 

Obertertia. 

Georg Weber. 

Hermann Tode. 

Willy Schütz. 

Siegmund Pape. 

Albrecht Heyn. 

Gustav Friederich. 

Walther Haberichter-Bobbin a. R. 

Kari Sass-Grahlhof b. Altefähr a. R. 

Paul Pense- Sagard a. R. 

Ernst du Vinage. 

Wilhelm Hardrat-Saal. 

Fritz Crotogino. 

Hermann Schüfmann. 

Peter Dalmer. 

Kurd Bürger-Gusto w a. R. 

Hans von Graurock. 

Ludolf Eggerss-Abtshagen 

Konrad Bäker-Steinhagen. 

Otto Sass-Richtenberg. 

Wilhelm Tetzlaff-Stettin. 

Rudolf Pauls. 

Kurd Schönemann. 

Johannes Ender. 

Hubert Pauels-Franzburg. 

Heinrich Dumrath 

Otto Pfeiffer. 

Max Holst - Grün - Cordshagen bei 

Steinhagen. 
Bruno Wieck-Richtenberg. 
Johannes Nehls. 
Kari Nehls. 

Untertertia« 

Karl PalmgrSn - Yoigdehagen bei 
Stralsund. 

Walther Pütter. 

Walther Danckwardt. 

Hans Gummel. 

Leberecht Karlipp. 

Hans SchifiPmann. 

Karl Liss- Behrenwalde bei Richten- 
berg. 

Edward Siemon. 

Fritz Wiener. 

Paul Ehrhardt- Altefähr a. R. 



Otto Link-Grimmen. 

Hans Berg. 

Paul Kehrhahn-Bronkow bei Goil- 

nitz N.-L. 
Otto Meumann-Clettwitz N.-L. 
Günther Holz. 
Peter Reinhardt. 
Alexander Müller. 
Otto Sass-Grahlhof b. Altefähr a. R. 
Bruno Schumacher. 
Jürgen JsraSL 
Hartmann Knorr. 
Karl Dietrich Krey. 
Martin Heyn. 
Heinz Thormann-Sievertshagen bei 

Papenhagen. 
Kurd Lüder-Sommerfeld bei Prohn. 
Benno Garschina. 
Wolf Benekendorff 
Adolf von Oertzen - Salow bei 

Friedland i. Mecki. 
Hans Schlüter. 
Kari Löffel. 

Friedrich Wittmütz-Richtenberg. 
Kurd von Neetzow. 
Heinz Kayser-Samtens a. R. 
Paul Raetz-Altefähr a. R 
Rudolf Voss. 

Quarta. 

Hans Zeeck. 

Johannes Höricke-Landow a. R. 

Ulrich Hamann-Zirkow a. R. 

Fritz Traeger. 

Kurd Schramm -Annaburg Provinz 

Sachsen. 
Christian Schmidt. 
Kurd Eggerss-Abtshagen. 
Erich Wiechmann. 
Berthold Eich. 

Willy Engel-Neumühl b. Franzburg. 
Willy Zöllner. 
Heinrich Kroos- Glashagen bei 

Grimmen. 
Siegfried Fahl. 
WoTfgang Bartens. 
Max Riedel-Eickhofif b. Franzburg. 
Friedrich Wilhelm Andres-Starkow 

b. Velgast. 
Rudolf Linden. 
Alfred Schifbiann. 
Walther Hofiineister. 
Walther Hellwig. 
Willy Ehrhardt-Altefäbr a. R. 
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Hans Rasmns. 

Werner v. Neetzow. 

Erwin Ritter. 

Walther Boldemaun. 

Gerhard Tetslaff. 

Walther Leu. 

Bruno Lemke. 

Fritz Horn-Wiek a. R. 

Erich Hoge. 

Willy Hintze-Franzhurg. 

Willy Dressier. 

Jürgen Riedel-Ramhin a. R. 

Bmno Trednp. 

Hans Weher. 

Brich Ploetz. 

Quinta. 

Fritz Wrede-Brazig h. Kreuz. 

Wilhelm Lau. 

Ulrich Leitner-Grimmen. 

Ernst Zeeck. 

Alex Horn-Wiek a. R. 

Hans Rothsprach. 



Brano Wiechert. 

Karl Anders-Lüssow. 

Friedrich Stuth-Coldevitz a. R. 

Karl Hasse. 

Hans Brinkmann. 

Günther Lorenz. 

Gnstav Menmann-Clettwitz 5./L. 

Eckart Schömann-Alt-Döhern. 

Hans Mttller. 

Willy Zemsch. 

Erich Zöllner. 

Rohert Fellmer. 

Kari Pfeiffer. 

Willy Sass-Grahlhof a. R. 

Werner Henning-Gr.-Mohrdorf. 

Walther Kroos-Glashagen. 

Karl Christian Thormann-Siererts- 

hagen. 
Philipp Garschina. 

Sexta. 

Ferdinand Strack. 
Alfred Klemm. 



Richard John von Freyend. 

Günther Krey. 

Gerhard Schlahitz. 

Ernst-Oskar SicTert. 

Reinhard Pahl. 

Brano Pötter. 

Ulrich Peters, Zarrenzin. 

Angust Dörfer, Sagard a. R. 

Hans Wiechmann. 

Gustav Kieseritzky. 

Ernst Klöhn. 

Kurd Wamke. 

Friedrich Franz Engel - Neumttht 

h. Franzburg. 
Alfred Bartels, Thiessow a. R. 
Kari Friedrich Sturh - Klein- 

Kedingshagen. 
Adolf Rewoldt-Piummendorf. 
Karl Tramburg-Neuenpleen. 
Richard Hoge. 
Herbert v. Neetzow. 
Czeslaw Gapski. 
Brano Kroos - Glashagen bei 

Grimmen. 




THE BORROWER WILL BE CHARGED 
AN OVERDUE FEE IFTHIS BOOK IS NOT 

RETLRNr.n TO THF LIBRARY ON OR 
BEFÜRF- THE LAST DATC STAMPED 
BELOW, NON-RECEIPT OF OVERDUE 
NÖTIGES DOES NOT EXEMPT THE 
BORROWER FROM OVERDUE FEES. 
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